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politik. 


Unter dem Titel: „Scheinbare und wirkliche 
Socialreform“ hat der Reichstags -Abgeordnete 
Dr. Th. Barth in der Sitzung der Berliner volks- 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft am 28. Januar d. 
einen Vortrag über die Zwangsverſicherung der 
Arbeiter gegen Krankheit, Unfall, Invalidität und 
Alter und die Bedeutung derſelben gehalten, der 
großen Beifall gefunden hat. derſelbe iſt jetzt 
als Heft 73 der „Volkswirthſchaftlichen Zeitfragen“ 
(Verlag von L. Simion, Berlin) im Druck er- 
ſchienen. Herr Barth zieht in dem Vortrage die 
ſocialpolitiſche Bilanz der deutſchen Zwangsver⸗ 


ſicherungsgeſetzgebung dahin: 


„Nach der Statiſtik der Krankenverſicherung der 


Arbeiter im Jahre 1885, der jüngſten bisher er- 
ſchienenen, werden die Krankenverſicherungskoſten 
bis auf einen Antheil von jährlich circa 15 Mill. 
Mark direct von den Verſicherten getragen; — 
die Koſten der Alters- und Invalidenverſicherung 
ſollen zu je einem Drittel, das auf etwa 55 Mill. Mk. 
P. a. beziffert wird, den Verſicherten, den Arbeit- 
gebern und dem Reichsfiscus zur Laſt fallen; — die 
Koſten der Unfallverſicherung endlich trägt der 
Arbeitgeber allein, abgeſehen von den in Folge 
der Carenzzeit den Krankenkaſſen zufallenden 
Ausgaben. Nach den Rechnungsergebniſſen der 
Unfall-Berufungs-Genoſſenſchaften für das Rech- 
nungsjahr 1886 ſtellten ſich dieſe Koſten (einſchließ⸗ 
lich der Einlagen in die Reſervefonds, der Ver- 
waltungskoſten etc.) auf 10—11 Millionen Mark; 
man wird im Laufe der Zeit die jährlichen Aus- 
gaben für das ganze Gebiet der Unfallverſicherung 
wohl auf 30 Millionen Mark anwachſen ſehen. 
Fügt man dieſen 30 Millionen Mark die den 
Arbeitgebern aus der Krankenverſicherung er- 
wachſende Laſt von 15 Millionen Mark und die 
ihnen auf Grund der Alters- und Invaliden 
verſicherung bevorſtehende Laſt von 55 Millionen 
hinzu, jo kommt man auf eine Summe von 
jährlich rund 100 Millionen Mark, die den Ge- 
ſammtbeitrag der Arbeitgeber zu den Koſten der 
Smangsverjicherungs - Gejehgebung repräſentiren 
würde, vorausgeſetzt, daß die Alters- und Inva⸗ 
j liden-Berforgung im mejentlihen nach Maßgabe 
. der „Grundzüge“ zur Verwirklichung gelangt.. 


jenigen Klaſſen der Bevölkerung, die der Zwangs- 
verſicherung unterworfen werden follen, hat, muß 
man ſich zunächſt die Höhe dieſes geſammten 
Budgets vergegenwärtigen. 

Der frühere Director des preußifchen ſtatiſttſchen 
Bureaus, E. Engel, hat in der volkswirthſchaft- 
lichen Geſellſchaft zu Berlin am 10. Dezember 1887 
eine Berechnung aufgeſtellt, wonach der geſammte 
Ausgabenetat jener 95 Proc. deutſcher Steuer- 
zahler, deren Einkommen unter 2000 Mk. pro 
Anno beträgt, beinahe 10 Milliarden Mark um- 
faßt. Die ganze Gruppe der Zwangsverſicherungs⸗ 
pflichtigen fällt unter dieſe 95 Proc. der Steuer- 
zahler. Will man deshalb davon reden, daß 
durch die Zwangsverſicherungsgeſetzgebung die 
wirthſchaftliche Tage der arbeitenden Bevölkerung 
verbeſſert werde, ſo muß man ſich zugleich ver⸗ 
gegenwärtigen, daß dieſes auf Koſten der Arbeit- 
geber nur in der Höhe von 1 Proc. der Gejammt- 
ausgaben jener Bevölkerungsklaſſen erfolgt.“ 
Dieſer Leiſtung der Arbeitgeber an die Arbeiter 
ſtehen die Hunderte von Millionen jährlich gegen- 
über, welche im Wege der Schutzzölle, Ausfuhr ⸗ 
prämien etc. behufs vortheilhafterer Berwerthung 
des Kapitals ſeit 1879 als Zwangsbeiträge an die 
Arbeitgeber entrichtet werden. Dr. Barth be- 


Um zu ermeſſen, welche Bedeutung dieſer Zu⸗ 
ſchuß für das geſammte Ausgabenbudget der⸗ 


250 Millionen Mark zu ſchätzen iſt. 


„Wenn man ſich ferner vergegenwärtigt, daß 
der minder Begüterte beinahe ſeine ſämmtlichen 
Lebensbedürfniſſe, ſoweit dieſelben auf inlän⸗ 
diſchen Producten beruhen: den Speck in der 
Suppe, wie das Hemd am Leibe und den Stuhl, 
auf dem er ſitzt, ſeit 1879 den Wirkungen der 


protectioniſtiſchen Vertheuerungspolitik unter- 
worfen geſehen hat, wenn man endlich berück- 
ſichtigt, daß das Syſtem der Zuckerprämien und 
der differentiellen Branntweinſteuer alljährlich 
ebenfalls Dutzende von Millionen Mark verſchlingt, 
welche von den Conſumenten zum Zwecke der 


Erhöhung der Kapitalsrente erarbeitet werden 


müſſen, ſo erkennt man leicht, daß das, was den 
Arbeitern durch die Arbeitgeber an Beiträgen zur 
Zwangsverſicherung zufließt, durch die mittels 
unſerer protectioniſtiſchen Geſetzgebung erzwun⸗ 
genen Gegenleiſtungen um Kunderte von Millionen 
Mark übertroffen wird. 

Eine nüchterne Unterſuchung führt darnach zu 
folgenden Reſultaten: Soweit die Zwangsver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung direct zur Prämienzahlung 
zwingt, disponirt ſie über einen Theil des Lohnes 
zu beftimmten individuellen Zwecken und entzieht 
damit jenen Theil der freien Verfügung des Ar- 
beiters. Soweit die Arbeitgeber gezwungen ſind, 
ihrerſeits zur Prämienlaſt beizutragen, liegt eine 
Einkommenverſchiebung zwiſchen Arbeitgebern 
und Verſicherten zu Gunſten der letzteren vor. 
Es handelt ſich dabei jedoch im äußerſten Falle 


um eine Ausgleihsfumme von 100 Millionen | 


Mark jährlich, und dieſe Summe ift nur ein ge- 
ringer Bruchtheil der Steuer, welche umgekehrt 
die geſammte Klaſſe der zwangsweiſe Verſicherten 
der geſammten Klaſſe der Arbeitgeber in Folge 
der protectioniſtiſchen Geſetzgebung zu entrichten 


hat. Soweit endlich aus allgemeinen Steuer⸗ 


mitteln Beiträge zur Prämienlaſt bezahlt werden, 
liegt bei der herrſchenden, aus der Quelle der 
indirecten Steuern vorzugsweiſe 
Steuerpolitik, bis auf einen geringen Procentſatz, 


Herr Dr. Barth ſieht 
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Geſetzgebung nach wie vor kühl gegenüberſteht. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. März. Ein Berliner Brief der „Poli- 
tiſchen Correſponden“ hält eine ruſſiſche An- 
regung behufs Einberufung einer europäiſchen 
Conferenz nicht für ausgeſchloſſen. Daſſelbe jig- 
naliſirten wir bereits in voriger Woche, indeſſen 
liegt in diplomatiſchen Kreiſen bis heute nichts 
Greifbares darüber vor. Aus Konſtantinopel iſt 
noch keine beſtimmte Nachricht eingetroffen. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, die Pforte könnte Rußlands 
Begehren nur unter der Bedingung erfüllen, daß 
fie die ausdrückliche Zuſage erhielte, Rußland 
werde keine weiteren Forderungen an ſie ſtellen, 
falls die Ungeſetzlichkeitserklärung erfolgslos bliebe. 

* [Dr. v. Döllinger.] Man ſchreibt der 
„N. Fr. Pr.“ aus München: Der berühmte 
Theologe Dr. v. Döllinger (geboren zu Bamberg 
den 28. Februar 1799) tritt heute in das 
H0fte Lebensjahr. Der greife Herr erfreut ſich 
ſeltener Rüſtigkeit, kann noch längere Reden in 
der Akademie halten, beſucht eifrig die Reichs 
rathsſitzungen ler iſt lebenslänglicher Reichsrath) 
und fungirt als General-Conſervator der wiſſen⸗ 


rechnet, daß allein die in den Kormzöllen zum 
Kusdruck gelangende Beſteuerung des Conſums 
jener Arbeiter, die ihren geſammten Getreide- 
bedarf kaufen müſſen, auf mindeſtens jährlich 


ſchöpfenden 


licher“ 


in Mi 


der greife Gelehrte mit dem kleinen, ge- 
en und asketifchen Körper, dem ausdrucs- 
Geſichte und lebhaften Auge in Tegernſee 

andaufenthalte, die übrige Zeit im Jahre 
ngt er in München, dem er ſeit mehr als 
hren (fein Vater war der berühmte Anatom) 


ört. 

Stanleys Schickſal.] Vom Congo wird 
unterm 12. Januar gemeldet: Kier von Gtanlen 
angekommene Boten jagen, daß die Straßen jetzt 
völlig offen find. Ueber Gtanlens Bewegungen 
find neuerdings keine Nachrichten eingegangen; 
gleichwohl flößt der Umſtand keine Beſorgniſſe 
wegen ſeiner Sicherheit ein. Es heißt, Emin Paſcha 
verfüge über große Borräthe von Elfenbein, die 
er, wenn ihm Entſatz gebracht wird, nach der 
e bringen werde. 

[die Goldfunde in Südweſtafrika] haben 
en techniſchen und bergmänniſchen Kreiſen 
oßes Intereſſe hervorgerufen; nur iſt die ganze 
chlage noch nicht genügend aufgeklärt. Nun 
ird von der „Colonialp. Correſp.“ gemeldet, daß 
ch ſeit kurzem in Berlin eine Geſellſchaft gebildet 
hat, welche aus techniſchen ſachverſtändigen 


Kreiſen hervorgegangen iſt, an deren Spitze eine 


nommirte Perſönlichkeit ſteht, die als Autorität 


rent 
auf im Gebiete gilt und von vielen Unter- 


ſehmern zu Rathe gezogen wird. Dieſe Gejell- 


ſchaft rüſtet eine wiſſenſchaftliche Expedition aus, 
nur eine andere Form der deckung der Ler- N 5 enen SED 
ſicherungskoſten durch die Berficherten ſelbſt vor“ 
in dieſem Ergebni die 


ß die 
Erklärung dafür, daß die Arbeiter bevölkerung 
der ſo überſchwänglich gepriesene fed hen | 


zuverläſſige Erforſchungen über die berg- 
inniſche Abbaufähigkeit jener entdeckten Gold- 
jer anzuſtellen. die Leitung dieſer wiſſenſchaft⸗ 
technifchen Expedition wird eine auf dem 


geblogiſchen und geographiſchen Gebiete anerkannte 


Autorität übernehmen, zwei geübte und im Gold- | 


bergbau praktifch erfahrene Bergingenieure werden 
dieſelbe begleiten. das für dieſe wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition erforderliche Kapital iſt zum Theil 
aus techniſchen Kreiſen, zum Theil von Freunden 
der Colonialpolitik aufgebracht. Mit Recht muß 
man auf das Refultat dieſer Expedition geſpannt 
ſein, da dieſelbe unzweifelhaft ein wahrheitsgemäßes 
und objectives, ohne jede Voreingenommenheit 
oder perſönliches Intereſſe beeinflußtes Urtheil 
fällen und in der Lage ſein wird, über die mine 
raliſchen Schätze Südafrikas ein maßgebendes 
Urtheil abzugeben. 

* Aus Kamerun wird dem Reuterſchen Bureau 
unterm 24. Januar gemeldet, daß das deutſche 
Kriegsſchiff „Albatroß“ mit dem abgeſetzten König 
von Samoa, Malietoa, an Bord daſelbſt ankam. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt die deutſche 
Regierung, ihn dort zu interniren. 

Poſen, 29. Febr. Ueber die Generalverſamm- 
lung der polniſchen Rettungsbank erfährt man 
aus einem Artikel des „Dziennik Lwowski“ 
näheres: Danach hatte der Aufſichtsrath beantragt, 
die Generalverſammlung möge die Auflöſung der 
Bank und die Zurückzahlung der Antheile be- 
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Das Urbild von Shakeſpeares Creſſida. 


Vortrag, gehalten am 27. Februar 1888 im Verein 
für neuere Sprachen von Dr. Rudenich. 


Die Sage des trojaniſchen Krieges ſpielt ſeit 
Homer bei allen Literaturvölkern eine bedeutende 
Rolle; beſonders ergreift das Mittelalter dieſen 
Stoff mit Vorliebe, obwohl Homer ſelbſt jener 
Zeit unbekannt iſt; man kannte jedoch ſeinen 
Stoff hauptſächlich aus drei Werken, das ſind: 
1, Pindarus Thebanus, 2. Ephemeris belli Trojani des 
Dietys Cretensis und 3. Dares Phrygius: „de exeidio 
Trojae“, die Ephemeris vom griechiſchen, Dares vom 
trojaniſchen Standpunkt aus behandelt. Die beiden 
letzten Berfaſſer — Dictys und Dares — behaup- 
ten, Augenzeugen des Krieges geweſen zu ſein, und 
ſchmähen auf Homer, der vieles entſtellt habe. 
Dunger in feiner Schrift: „Die Sage vom troja- 
niſchen Kriege“ (1869), weiſt nach, daß die Fälſcher 
aus dem fünften oder ſechsten nachchriſtlichen Jahr- 
hundert ſind. ’ 

Aus dieſen Quellen fchöpfen alle Dichter jener 
Zeit und modificiren oder erweitern den Stoff, 
je nach dem Charakter des Volkes, dem ſie an- 
gehören, nach ihrer eigenen Phantaſie. die alten 
Helden verlieren ihr antikes Gepräge und be- 
halten nur ihre Namen; ſie werden zu kühnen 
Recken, die in glänzenden Rüftungen auf bem 
großen Turnierplatz, dem Schlachtfeld des troja- 
niſchen Krieges erſcheinen, um „buhurt“ und 
„tjoste“ zu werfen. Dabei gehen viele Momente 
ganz verloren, manche treten neu hinzu und ver- 
leihen der Sage ein anderes Ausſehen. So bildet 
ſich z. B. um die Perſon des Troilus, der in den 
alten Ueberlieferungen nur einmal mit Namen ge- 
nannt wird, eine neue Fabel, die nach und nach zur 
Hauptfabel wächſt und den trojaniſchen Krieg nur 
noch als decorativen Hintergrund behält. Mit 
einem Theil dieſer neuen Fabel werden wir uns 
heute zu beſchäftigen haben, denn die Geliebte 
des Troilus iſt Briſeida, die Ahnfrau der 
Creſſida Shakeſpeares. Ihre Geſchichte finden 
wir in einem großen altfranzöſiſchen Gedicht aus 


dem XII. Jahrhundert, deſſen Verfaſſer ſich Benoit 
de Sainte-More nennt. Bi 

Der Inhalt ift kurz folgender: Briſeida, die 
Tochter des zu den Griechen übergegangenen 
trojaniſchen Prieſters Calchas, iſt die Geliebte des 
trojaniſchen Prinzen Troilus, der durch ſeine ge- 
waltigen Heldenthaten Hector bei weitem über- 
ragt. Während der Belagerung verlangt Calchas 


ſeine Tochter zurück, die Griechen wollen dafür 


den Antenor einwechſeln. Priamus giebt die 
Erlaubniß dazu, und Briſeida muß Troja und 
ihren Geliebten verlaſſen. 
ſcene, wobei ſich die Liebenden gegenſeitige Treue 
a md „Aber“, ſagt der Dichter, „obgleich 
as Mädchen jetzt in tiefer Trauer iſt, bald wird 
fie die Vergangenheit und Troilus vergeſſen. 
Jetzt fühlt ſie Schmerzen, bald wird ſie fröhlich 
werden, und zwar durch einen Mann, den ſie 
nie vorher geſehen.“ Es folgen einige Gedanken 
über das weibliche Geſchlecht: „dem Weibe gelten 


die Seufzer und Schmerzen des Geliebten wenig; 


mit dem einen Auge lacht, mit dem andern weint 
fie; ihr Her; wird ſehr leicht umgeſtimmt; ſelbſt 
die klügſte iſt thöricht; wenn ſie einen Mann 
ſogar 7 Jahre geliebt hat — ein Tag genügt, 
um ihn vollſtändig zu vergeſſen.“ 

Einen ſolchen Charakter hat Benoits Heldin in 
der That, denn kaum iſt ſie im Griechenlager 
angekommen, als ſie Troilus und Troja vergißt 
und ſich nach kurzer Zeit dem Diomedes ergiebt. 

Das iſt in kurzem die Lebensgeſchichte Briſeida's. 
Da Benoit dieſen Liebesroman ſelbſt erfand, 
konnte er mit ſeinem Stoffe frei ſchalten und 
walten, und es iſt anzunehmen, daß er darin 
ſeine eigenen Ideen über das weibliche Geſchlecht 
zum Ausdruck bringt. Als Dichter erſten 
Ranges ſpiegelt er in feinen Gedanken gewiſſer⸗ 
maßen auch die ſeiner Nation wieder: Briſeida 
iſt alſo Franzöſin. Köchſt intereſſant iſt es nun 
zu ſehen, wie ein deutſcher Dichter, Herbort 
v. Friſtlar, der Benoits Werk überſetzte, über 
das weibliche Geſchlecht denkt. Allerdings ſind 
dem Ueberſetzer von vorneherein ſeine beſtimmten 


Wege vorgezeichnet: das Factum der Treuloſig- 


Rührende Abſchieds⸗ 


keit ſtand feſt. Aber die Umſtände, unter welchen 
die Heldin bei ihm den Treubruch verübt, find jo 
ganz anderer Art, daß ich es mir nicht verſagen 
kann, bevor ich zur Creſſida Shakeſpeare's über- 
gehe, auch das Bild des deutſchen Dichters, als 
Ausdruck der deutſchen Anſchauungs- und 
Empfindungsweiſe vorzuführen. Herborts edler 
Charakter zeigt ſich ſchon in ſeiner Vorrede: 
106 ff.: „Das welſche buch 
Harte vil geſcriben hat 
Daz minem herzen widerſtat: 
Weren alle tugende in ein, 
Die die ſunne ie beſchein, 
Oder die menſche ie gewan, 
Unn hette fie alle ein man, 
Der niht truwen hette, 
Der duchte mich unſtete.““) 
Die „Treue“ iſt ihm alſo die Cardinal- 
tugend. 
Im Folgenden giebt Verfaſſer eine Inhalts- 
Worte aus Herbort und faßt ſein Urtheil in dieſe 
orte: 5 0 
Ohne jede Frage iſt Herborts Briſeida viel edler 
aufgefaßt und dargeſtellt als die Benoits. Die 
Liebe, welche bei der rührenden Abſchiedsſcene ſich 


kund giebt, kann nicht reiner und inniger gedacht 


werden. Sie bewahrt ihrem Freunde lange ein 
treues Herz; fie ſpottet über diomedes Liebes- 
erklärung; ſie freut ſich ſogar, als er von Troilus 
beſiegt und verwundet iſt. Sie nimmt das Streit- 
roß ihres Geliebten, das ihr Diomedes ſendet, an, 
aber nur, um es Troilus' zu Liebe zu pflegen. 
Die wiederholten Bitten des Griechen werden eben- 
falls zurückgewieſen; wenn ſie ihm ſchließlich einen 
Kermel ſchenkt, fo thut fie das vielleicht mehr aus 
Höflichkeit, weil das Ritterfitte war, als aus Liebe. 
Erſt als Diomedes, zum Tode verwundet, hilflos 
vor fie gebracht wird, da iſt es vielleicht Mit- 
leid, welches ſie dazu beſtimmt, ihm ihre Liebe 
zu gewähren. Sie überlegt, wie er ihr unauf- 
hörlich ſeine Liebe bewieſen habe, und deshalb 
fühlt ſie ſich vielleicht verpflichtet, ihm ihr Herz zu 


) cf. „Herbort's von Friſtlar liet von Zrone‘ 
ed, Ge. Karl Frommann. Quedlinburg und Leipzig 1837. 


R Urpedition, Netierhagergalie 
durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten 
Raum 20 Pf. — Die „Danziger Zeitung“ vennittelt Inſertionsauſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


Morgen-Ausgabe. 


Ar. A, und bi gm 
ir die ſieben-geſpaltene 


ſchließen; die Generalverſammlung nahm jedoch 
dieſen Antrag nicht an, in der Ueberzeugung, daß 
ein derartiges Ende gar zu deprimirend auf die 
öffentliche Meinung einwirken werde. Der „z. 
Lwowski“ meint, es blieben nur zwei Wege offen: 
entweder, wie der Aufſichtsrath vorgeſchlagen, den 
Verein aufzulöſen und die eingezahlten Kapitalien 
zurückzuzahlen, oder das Anlagekapital bedeutend 
herabzuſetzen und die Thätigkeit der Bank, wenn 
auch mit dem geringſten Nutzen, zu beginnen, um 
nur den Glauben an die Möglichkeit der Hilfe 
und Rettung zu heben. 

* Aus Sachſen, 28. Februar. Großes Kufſehen 
hat neuerdings das entſchiedene Vorgehen des 
evangeliſch - lutheriſchen Landes - Conſiſtoriums 
gegenüber einem der größten Ritter gutsbeſitzer 
Gachſens erregt, welchem das Patronatsrecht über 
verfchiedene proteſtantiſche Kirchen zuſteht, der 
aber ſchon vor mehreren Jahren zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche übergetreten iſt. Als nämlich 
— ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ — vor einigen 
Wochen in der laut Stiftungsurkunde für den 
evangelifch - lutheriſchen Gottesdienſt geſtifteten 
Schloßkirche die Trauung einer Schweſter des 
Schloßherrn mit einem katholiſchen Grafen aus 
Tirol durch einen katholiſchen Geiſtlichen voll- 
zogen werden und vom Anfang dieſes Jahres an 
in regelmäßigen Zwiſchenräumen katholiſcher 
Gottesdienſt in der Schloßkirche abgehalten werden 
ſollte, da erklärte das evangeliſche Landes- 
Conſiſtorium dieſes Vorgehen unter Berufung 
auf das Geſetz vom 26. Mai 1807 für unzuläſſig 
und unterſagte die Benutzung der Schloßzkirche für 
katholiſche Amtshandlungen. Sollte dieſer Ber- 
ordnung zuwider gehandelt werden, ſo beab- 
ſichtigt das evangeliſche Landes-Conſiſtorium die 
strafrechtliche Verfolgung wegen Hausfriedens- 
bruches zu beantragen. f 

Straßburg i. E., 29. Februar. Profeſſor Kufz⸗ 
maul iſt heute wieder hier eingetroffen. 

” Aus Elſaß-Cothringen, 26. Febr., wird der 
„Magd. 3.“ geſchrieben: Seitens des Reichsgerichts 
iſt dieſer Tage eine Entſcheidung getroffen worden, 
welche in juriſtiſchen wie in Lafenkreiſen berech⸗ 
tigtes Auffehen erregt. Wegen Kusſtoßens auf- 
rühreriſcher Rufe waren eine Anzahl Perſonen 
auf Grund des franzöſiſchen Geſetzes vom 25. März 
1882 verurtheilt worden, deſſen § 8 lautet: „Alle 
öffentlich ausgeſtoßenen aufrühreriſchen Rufe werden 
mit Gefängniß von 6 Tagen bis zu zwei Jahren 
und mit Geldſtrafen von 16 bis 4000 Francs be⸗ 
980 85 „Auf. dieſe Weiſe wurden 1887 über 

00 Perſonen mit durchſchnittlich drei bis vier 
Monaten Gefängniß beſtraft. Alle Angeklagten 
beruhigten ſich dei dem Urtheile, bis mehrere 
vom Saargemünder Landgericht Berurtheilte die Be- 
rufung an das Reichsgericht einlegten. Letzteres ent- 
ſchied nun, daß das angezogene Geſetz vom 25. März 
1822 überhaupt nicht mehr zu Recht beſtehe, die 
betreffenden Fälle alſo auf Grund des Unfugs- 
paragraphen noch einmal zu verhandeln ſeien. 
Die reichsländiſchen Gerichte glaubten dieſer Ent- 
ſcheidung, welcher der langjährige Gebrauch, wie 
auch die frühere Rechtſprechung des Reichs- und 
des Oberlandesgerichts entgegenſteht, nicht bei⸗ 
ſtimmen zu können. Unter anderem führte un⸗ 
längſt das Landgericht Straßburg auf Grund des 
franzöſiſchen Geſetzes eine weitere Verurtheilung 
herbei, bezüglich der ebenfalls die Reviſion bean⸗ 
tragt wurde. In hieſigen juriſtiſchen Kreiſen hoffte 
man, das Reichsgericht werde von ſeiner früheren 
Anficht abgehen. Dieſe Hoffnung erfüllte ſich jedoch 
nicht; es wurde nämlich auch in dieſem Falle das 
landgerichtliche Urtheil aufgehoben und damit die 
endgiltige Beſeitigung des franzöſiſchen Geſetzes 
ch Aufrührerifhe Rufe etc. können 


ſchenken; denn Troilus kann ſie doch nicht mehr 
beſitzen, weil nach Apollos Spruch Troja zerſtört 
werden und feine Helden untergehen ſollten. Nach 
der ganzen Anlage ihres Charakters wage ich zu 
behaupten, daß der deutſche dichter ſie niemals 
hätte treulos werden laſſen, wenn er ſtatt der 
franzöſiſchen Quelle ſeinem eigenen Kerzen gefolgt 
wäre. Aber der Treubruch ſtand einmal feſt — 
Kerbort hielt ihn vielleicht gar für hiſtoriſch — 
dashalb wagte er an dieſem Factum nicht zu 
rütteln. 


Benoit ſchildert ſeine Heldin viel treuloſer, ja 
von vorneherein als „Coquette“. Kaum hat fie 
ihrem vor Schmerz gebeugten Geliebten den Rücken 
gewendet, als ſie ihn vergißt und mit ſichtbarem 
Wohlbehagen den Schmeichelreden des Verführers 
Diomedes lauſcht. Ihre Antwort iſt allerdings 
noch ziemlich zurückhaltend; aber in allen ihren 
Worten erhebt ſchon die neue Leidenſchaft lauernd 
ihr Haupt. Nur aus Furcht vor der öffentlichen 
Meinung widerſteht fie dem galanten griechiſchen 
Ritter: Es würde weder gut noch vernünftig fein, 
wenn ſie ihm ſo ſchnell ihre Liebe ſchenkte, denn 
er würde ſie für leicht und zu thöricht halten. 
Sie hätte mit Entzücken auf ſeine Liebesworte 
gehört, aber fie könne nicht jo ſchnell gewähren. 
weil ſie ihn jetzt zum erſten Male ſäge. Wenn fie 
es thäte, würden fie die Menſchen dafür tadeln. 
(Echt franzöſiſch! ef. Die Gefühle des Nimene, die 
fie zur Rache ihres Vaters an Don Rodrigo an- 
ſpornen.) 


Aber bald ſchenkt ſie ihm doch ohne Rückhalt 
ihre Liebe, da ihr guter Ruf ja ohnehin unter- 
graben ſei. Die Gewiſſensbiſſe, welche ſie zur Schau 
trägt, find nur leere Phraſen, ohne wahren In- 
halt: Sie ſei ſchlecht uud veränderlich; doch wozu 
nütze ihr die Reue? Sie könne nicht mehr zurück! 
Drum wolle ſie dem wenigſtens treu ſei, den ſie 
jetzt liebe, und der es verdiene. Sie wolle in den 
Armen des neuen Liebhabers Vergeſſenheit ſuchen 
für ihre Schande: Es iſt das „Glaubensbekenntniß“ 
fo mancher „gefallenen Schönen“ unſerer Tage, 
welche ihre eigene ſinnliche Leidenſchaft mit dem 


von jetzt ab nur als „grober Unfug“ behandelt 
werden, der den Schöffengerichten unterſteht. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 29. Febr. Der Redacteur der „Kromer 
ziske nowiny“, Franz Höger in Kremſier, welcher 
panſlaviſtiſche Tendenzen verfolgt und mit dem 
Moskauer Slavenverein und 3ionn in Verbindung 
ſteht, wurde anläßlich einer Beſprechung des 
Allianzvertrages mit Deutſchland von der Staats- 
anwaltſchaft wegen Kochverraths in Unterſuchung 
gezogen. (Frankf. 3.) 

England. 


London, 29. Februar. Bei der Wahl eines 
Mitgliedes zum Unterhaufe für Deptford. an Stelle 
Evelyn's, welcher ſein Mandat niedergelegt hat, 
wurde Darling (conſerv.) mit 4345 Stimmen ge- 
wählt. Wilfred Blunt (Gladſtonianer), welcher 
ich gegenwärtig im Gefängniß befindet, erhielt 
070 Stimmen. i (W. T.) 
Italien. 


Rom, 29. Februar. [Deputirtenkammer.] 
Miniſterpräſident Erispi legte heute die zweite 
Folge der Schriftſtücke über die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Frankreich vor. Auf eine 
Anfrage des Abg. Prinetti erklärte derſelbe, die 
italienifhe Regierung habe ihr Möglichſtes zur 
Feſtſtellung eines italienifch - franzöfifchen Conven⸗ 
tional-Zarifs gethan. Die Kammer werde hoffentlich 
über dieſen Gegenſtand keine Debatte eröffnen 
wollen. Es wäre ſchmerzlich, wenn ſich das 
italieniſche Parlament in einen Streit mit dem 
franzöſiſchen einließe. Es könne Verdrießlichkeiten, 
aber nicht einen Zwieſpalt zwiſchen beiden 
Nalionen geben. die Regierung wünſche leb⸗ 
haft, daß es weder zu einem Zwieſpalt, noch 
zu einem Streit mit Frankreich komme. 
Es ſei nicht die Schuld der Regierung, wenn ſie 
von morgen ab den allgemeinen Tarif in An- 
wendung bringe. Ein Decret werde heute Abend 
veröffentlicht, welches viele Sätze des allgemeinen 
Tarifs gegenüber Frankreich modificire. Es handle 
ſich um Bertheidigung, nicht um einen Angriff. 
Prinetti, Nicotera und Miceli ſprachen ſich zu- 
ſtimmend zu den Auslaſſungen Crispis aus. Der 
Radicale Ferrari verzichtete darauf, über dieſe 
Frage die Regierung zu interpelliren. — Die 
Kammer genehmigte ſodann mit 209 gegen 16 
Stimmen die Verlängerung des Handelsvertrags 
mit Spanien um zwei Monate. — der gleiche 
Beſchluß wurde auch im Senat gefaßt, wo Crispi 
noch mitthellte, daß heute ein Vertrag mit der 
Schwei; abgeſchloſſen ſei, welcher für Italien die 
Behandlung als meiſtbegünſtigte Nation vorbe- 
halte, um inzwiſchen die Verhandlungen wegen 
definitiven Abſchluſſes des Vertrages fortzuſetzen. 

; om, 29. Febr. Einer Meldung aus Maſſaua 
zufolge unternahm General Valdiſſera geftern mit 
zwei Bataillonen Berſaglieri und einer Abtheilung 
Irregulären eine Recogniscirung bis KAilet, fand 
aber kein Anzeichen eines Durchzuges 
Abeſſynier. (W. T.) 

I der abeſſyniſche Feldzug] wird möglicher 
Weiſe doch noch ſchwere Opfer fordern. Dem 
zB. T.“ wird aus Rom telegraphirt: Officiöſer 
Berechnung zufolge beträgt das abeſſyniſche Heer 
86 000 Mann. Heute oder morgen iſt ein Ren- 
contre der gegenfeitigen Vorpoſten möglich. Der 
Kriegsminiſter theilte dem General San Marzano 
mit, falls derſelbe Verſtärkungen brauche, ſtehe 
eine Brigade zur ſofortigen Einſchiffung bereit. 

Schweden. 

* [Die Vermählung des Prinzen Oscar] mit 
Fräulein Ebba Dun iſt auf den 15. März feſt⸗ 
geſetzt und wird in Bournemouth ſtattfinden. 


Rußland. 

Petersburg, 29. Februar. In Anbetracht der 
neuerdings mehrfach ausgeſprochenen Wünſche 
jüngerer Großfürſten, morganatiſche Ehen ein- 
zugehen, glaubt man, daß der Zar die Familien- 
ſatzungen dahin ergänzen werde, daß morga- 
natiſche Ehen unter gewiſſen Umftänden geftattet 
ſein ſollen, doch nur unter Ablegung des Groß- 
fürſtenranges und Verzichtleiſtung auf alle ſtaat- 
lichen Einkünſte. Köln. 3.) 

I die ruſſiſche Finanznoth.] Privatberichte, 
die in Wien, dem „B. Tagebl.“ zufolge, von guter 
Seite eingetroffen ſind, bezeichnen eine innere 
Zwangsanleihe oder den Staatsbankerott als in 
naher Zukunft unvermeidlich. 

Amerika. 

Waſhington, 29. Febr. die Repräfentanten- 
kammer nahm den Geſetzentwurf an, nach welchem 
der Ueberſchuß im Staatsſchatze zum Ankauf von 
Obligationen verwandt werden ſoll. (W. T.) 


der 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Vom Kronprinzen. 

Berlin, 1. März. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht heute folgendes Bulletin aus Gan RNimo 
vom 1. März, 11 Uhr 5 Min. Vormittags: 

Die Nacht war für den Kronprinzen gut. das 
Allgemeinbefinden iſt gehoben, auch das Ausſehen 
iſt beſſer. | | 
Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. Bramann. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet: Der Aron- 
prinz halte eine ziemlich gute Nacht und war 
geſtern mehrere Minuten auf dem durch einen 
Windſchirm geſchützten Balkon. Die Befürchtungen 
über den Verlauf der Krankheit ſind noch nicht 
gemindert. Die Kronprinzeſſin mit ihren Töchtern 
beſuchte heute die Billa Mortala des Herrn Kau- 
burn bei Bentimiglia. "A 

Das „B. Tageblatt“ erhält folgende Meldung: 
Der Kronprinz ſoll angeblich einen ziemlich leid- 
lichen Abend verbracht haben. Ich muß mich 
dieſer unbeſtimmten Ausdrucksform bedienen, weil 
heute Nachmittag ſämmtlichen hieſigen Aerzten von 
hoher Stelle verboten wurde, irgend jemandem 
auch nur ein Wort über die Krankheit des Arpn- 
prinzen in Zukunft mitzutheilen. || 

Profeſſor MWaldeger ift nach den meiften Blättern 
ſchon geſtern Abend, nach dem „B. Tagebl.“ erſt 
heute früh nach San Remo abgereiſt, um ein 
Urtheil über den Auswurf aus dem Halſe des 
Kronprinzen abzugeben. 

Don der Abreiſe Bergmanns liegt keine Nach⸗ 
richt vor. Prinz Wilhelm, der auf dem Wege nach 
San Remo iſt, ſoll gewünſcht haben, Bergmann 
noch dort vorzufinden. 

Der „National-3tg.“ wird berichtet: der Aron- 
prinz hat in der Nacht beſſer geſchlafen. Der 
Auswurf iſt etwas geringer, die Verdauungs- 
ſtörung gehoben. Der Kronprinz iſt bereits auf- 
geſtanden und fühlt ſich wohler und friſcher als 
geſtern. 

Die „Kölniſche Zeitung“ läßt ſich aus Paris 
telegraphiren: Nach einem Bericht der „Agence 
Kavas“ ſoll Profeſſor Kußmaul ſich dahin aus⸗ 
geſprochen haben, daß die Krankheit des Aron- 
prinzen ſchnell um ſich greife und daß der Körper 
im Innern in Auflöſung begriffen ſei. Prof. von 
Bergmann habe ein ähnliches Gutachten der Kron 
prinzeſſin mitgetheilt. (Die Miitheilungen der 
„Agence Kavas” können natürlich am wenigſten 
auf Authenticität Anſpruch machen, da es gänzlich 
unerfindlich iſt, daß und woher gerade ſie über 
Dinge informirt ſein ſollte, von denen fonft nie- 
mand etwas weiß. D. N.) 


Berlin, I. März. Der Kaiser nahm heute Bor- 


mittags die Monatsrapporte der Commandeure 
der Leibregimenter, hiernach längere Vorträge 
des Kriegsminiſters und des Chefs des Militär- 
Cabinets v. Albedyll entgegen und machte Nach- 


mittags eine Ausfahrt. 
Reichskanzler Vortrag. 

Berlin, 1. März. [Abgeordnetenhaus] Bor 
der Tagesordnung nimmt Abg. Dr. Wehr das 
Wort zu folgender, uns ſchon geſtern kurz 


Um 4 Uhr hatte der 


mitgetheilten Erklärung: „Meine Herren! In der 


ganzen Preſſe waren geſtern Mittheilungen über 
mich verbreitet, von denen ich erklären muß, daß 
ſie theils unwahr, theils entſtellt ſind. Daß ich 


mein Mandat als Abgeordneter nicht niedergelegt 
habe, geht daraus hervor, daß ich jetzt von dieſer 


Stelle aus ſpreche. Wenn aber als Thatſache in 
der Preſſe verbreitet worden iſt, daß ich mein 
Amt als Landesdirector niedergelegt habe, ſo iſt 
das auch unrichtig!“ 

Bei der Berathung des Cultusetats bringt der 
Abg. Rickert die Verfügung der Breslauer Regie- 
rung, Abtheilung für Kirchen und Schulſachen, 
vom 31. Januar 1887 zur Sprache, in welcher 


REITER 


der Erlaß vom 4 Januar 1882 in Erinnerung 
gebracht wird. Dieſer Erlaß ſei von Landräthen 
polencirt. Landräthe hätten Lehrer, z. B. in Ohlau, 
aufgefordert, 
Wahlen zu unterſtützen. Derartiges habe ſich nicht 
unter den Miniſtern Manteuffel, Raumer und 
Mühler, ſondern erſt unter Goßler ereignet. Herr 
v. Goßler habe noch 1885 erklärt, ein Borge- 
ſetzter, der einen Beamten in ſeinem freien Wahl- 
recht zu beſchränken ſuche, mache ſich dadurch nicht 
bloß disciplinariſch ſtrafbar. Fat Herr v. Goßler 
gegen den Beamten in Ohlau eine PDisciplinar- 
Unterſuchung beantragt? 
ſeinem reichen Material nur noch zwei Fälle zur 
Sprache bringen: der Thorner Kreisſchulinſpector 
Schroeter habe unter Verbreitung völliger Un- 
wahrheiten über die Kaltung der freiſinnigen 
Partei der Schule gegenüber 


die Regierung kräftigſt bei den 


Redner wolle aus 


in Circularen 


und öffentlichen Erklärungen in der Preſſe 
es als eine Pflicht der Lehrer erklärt, 
für den Candidaten dommes einzutreten 


denn in dieſem Wahlkampfe handele es ſich nur 
um die Frage: für oder wider den Kaiſer, und 
ein Lehrer, der ſich da nicht für den Kaiſer er- 
kläre, würde ſich eines ſchweren Vergehens 
ſchuldig machen. Der andere Fall ſpielt im Kreiſe 


Waldenburg, wo der Kreisſchulinſpector Grego- 


rovius in ſchärfſter Weiſe für das Septennat 
gewühlt und ſpäter in einem amtlichen 
Erlaß die Lehrer zur Theilnahme an 
einem Feſtcommers der nationalen Parteien 
aufgefordert habe mit der Ermächtigung⸗ 
den etwa im Wege ftehenden Nachmittagsunter- 
richt ausfallen zu laſſen. Herr Gregorovius ſei 
in den jüngſten Tagen mit der Verwaltung des 
Schullehrerſeminars in Kyritz betraut worden. 
Solche Dinge müßten ihre Früchte tragen, und da 
könne es keine Wunder nehmen, wenn in einem 
Prozeß actenmäßig nachgewieſen ſei, daß ein 
Lehrer Sommer den Schulunterricht zur Agitation 
mißbraucht und die Väter feiner kleinen Schü⸗ 
lerinnen, welche für Eberty geſtimmt hatten, als 


„freiſinnige Schufte“ bezeichnet habe. 


Berlin, 1. März. Unſer Berliner ge-Correſpon⸗- 
dent telegraphirt: der Bundesrath beſchloß heute 
die Ablehnung des vom Reichstage in der Seſſion 
1886 angenommenen Geſetzentwurfs über Auf⸗ 
hebung des Petroleumzolles. Die durch die 
Eiſenbahnvorlage veranlaßten Koſten werden auf 
20 Millionen veranſchlagt. e 

Berlin, 1. März. Wolffs Telegraphen-Bureau 
meldet officiös: „Alle umlaufenden Nachrichten von 
einer bevorſtehenden Conferenz in der bulga⸗ 
riſchen Frage find völlig unbegründet. Bon keiner 
Seite iſt der Wunſch danach oder auch nur eine 
Anregung dazu kundgegeben worden.“ 

— der Bundesrath ſtimmte heute dem vom 
Reichstage angenommenen Geſetzentwurf wegen 


Verlängerung des Socialiſtengeſetzes ſowie den 
AHusſchußberichten über die Freundſchafts⸗, Handels- 


Schiffahrts- und Eonfulats-Berträge mit Honduras 
und dem Freundſchaftsvertrage mit Ecuador zu. 


— Unſer -Correſpondent meldet: Es verlautet 


jetzt beſtimmt, daß die Frage der Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes noch im Reichstage vor 
deſſen Schluſſe werde verhandelt werden. 


Das „D. Tagebl.“ ſchreibt: Seitens Abgeordneter 
verſchiedener Parteien wird ein Antrag vorbereitet, 


dahingehend, daß im Falle der Ablehnung des 
Antrags auf Fortfall des Zdentitätsnachweiſes 
die der Mühleninduſtrie bisher einſeitig gewährte 
Befreiung von der Nachweispflicht, ſowie deren 
zollfreie Läger wieder beſeitigt werden. 

— Profeſſor Gropius iſt geſtorben. 

Paris, 1. März. Wilſon iſt heute wegen Ordens- 
handels zu zweijährigem Gefängniß, 3000 Fr. 
Geldbuße und fünfjährigem Verluſt der Ehren⸗ 
rechte verurtheilt worden. In der Begründung 
des Urtheils im Prozeß Wilſon heißt es: Wilſon 


DIENTE 


habe das öffentliche Rechtsbewußtſein und die 
öffentliche Moral verletzt. Libaudenu wurde zu 


einer achtmonatlichen, Dubreuil zu einer vier- 


monatlichen, Jebert zu einer einmonatlichen Ge- 


fängnißſtrafe verurtheilt; die Nattazzi wurde frei- 
geſprochen. 


London, 1. März. Reuters Bureau erfährt, 


alle Mächte hätten nunmehr auf die ruſſiſchen 


Vorſchläge betreffs Bulgariens, welche jeder Macht 
beſonders mitgetheilt waren, geantwortet. 


Rußland forderte nicht eine Collectiverklärung 


der Mächte, ſondern von jeder Macht 
eine ſeine Schritte in Konſtantinopel unterſtützende 
Erklärung. Es heißt, England habe ſich dahin 
geäußert, daß es dem Sultan nicht anrathen 
könne, irgend einen Schritt zur Entfernung Fer⸗ 
dinands von Bulgarien zu unternehmen, ohne 
vorher ausreichende Maßregeln für die Regelung 
der bulgariſchen Sache nach der Abreiſe Ferdinands 
vorgeſchlagen zu haben. 

London, 1. März. Im Unterhauſe erklärte heute 
der Unterſtaatsſecretär des Keußern, Ferguſſon, 
es ſei kein neues Abkommen mit deutſchland 
und den Unionſtaaten betreffend die Angelegen- 
heiten Gampas getroffen worden. die im ver- 
floſſenen Zuni in Waſhington verſammelte Con- 
ferenz habe ſich vertagt zwecks Erwägung der ihr 
von den betreffenden Regierungen unterbreiteten 
Vorſchläge. Inzwiſchen ſeien die Rechte der briti- 
ſchen Unterthanen auf Samoa ungeſchmälert. 

Rom, 1. März. Eine Schaar beſchäftigungsloſer 
Arbeiter verſuchte heute ſich nach dem Capitol zu 
begeben und Arbeit zu verlangen. Der Bürger- 
meiſter theilte einer Deputation derſelben mit, die 
Stadtverwaltung habe die Ausführung neuer 
öffentlicher Arbeiten angeordnet. Die Arbeiter- 
maſſe wurde durch die Polizei am Betreten des 
Capitolplatzes verhindert und zerſtreut. Von den 
Schutzmannſchaften wurden dabei 6 durch Stein- 
würfe verletzt, von den Ruheſtörern mehrere 
verhaftet. 

Rom, 1. März. Die „Riforma“ bemerkt, daß 
die italieniſche Regierung bei Erhöhung der Ein- 
gangszölle auf franzöſiſche Producte das fran- 
zöſiſche Geſetz gegen italieniſche Erzeugniſſe zum 
Muſter genommen habe. die Zeitungen ſprechen 
ſich über die geſtrigen Erklärungen Crispis und 
die Haltung des Parlaments billigend aus. 

Madrid, 1. März. der Herzog von Mont- 
penſier iſt nach Sevilla abgereiſt. 


rr 


Danzig, 2. März. 

*IKuszug aus dem Sitzungs⸗Protokoll des 
Vorſteher Amtes der Kaufmannſchaft vom 
18. Februar 1888.] Herr Adam Wilhelm Müller, 
in Firma A. W. Müller, und Frau Marie Pretzell, 
in Firma A. 9. Pretzell, hier, werden auf ihren 
Antrag in die Corporation aufgenommen. — 
Zu dem im preußiſchen Landtage eingebrachten 
Geſetzentwurf, betreffend die Regulirung des 
unteren Laufes der Weichſel, ſind durch eine 
gemeinſame Petition des Magiſtrates und des 
Vorſteher-Amtes die beiden diesſeitigen Denk- 
ſchriften: „Bemerkungen zu dem Gutachten der 
königlichen Academie des Bauweſens vom 7. Juli 
1883“ und „SHndrotechnifches Gutachten von 
Martiny etc.“ überreicht worden. — Der Magiſtrat 
hat von dem auf Grund der November-Peilungen 
angefertigten Tiefenplane des Binnenhafens Mit- 
theilung gemacht. Gemäß dem mündlichen Berichte 
der Herren Hafen-Commiſſarien Berenz und Roden- 
acker ſoll der Magiſtrat gebeten werden, auch 
bei Aufſtellung des diesjährigen Arbeitsplanes 
darauf Bedacht zu nehmen, daß a. die Fahrrinne 
in der Mottlau unterhalb der Grünen Brücke 
durchweg, und zwar bei einer Breite von minde- 
ſtens 15 Metern, in einer Tiefe von mindeſtens 
14 Fuß hergeſtellt bezw. erhalten werde, b. die 


Mantel unglücklicher Umftände zu bedecken und 
zu beſchönigen ſuchen! 

Benoit wurde von Guido de Colonna 1827 in 
lateiniſche Proſa überſetzt; da Guido Miſognyniſt 
war, büßt Briſeida bei ihm noch den letzten Reſt 
von Weiblichkeit ein und ſinkt zur Proſtituirten 
par excellence hinab. 

Aus Guido nimmt den Stoff Boccaccio zu feinem 
Filoſtrato“, einem großen lyriſchen Gedicht in 
8 Büchern, in dem er ſeine eigene Liebe zu der 
ſchönen Maria, einer natürlichen Tochter des Königs 
Robert von Neapel ſchildert. Was Wunder, wenn 
er darin die Coquette wieder in reine Sphären 
hebt und ſie zum echt weiblichen Typus herrlichſter 
Liebe macht? die „Griſeida“ Boccaccios, wie 
ſie nun heißt, iſt in der erſten Hälfte der Dichtung 
eine der reizendften Frauengeſtalten, die je von 
der Phantaſie eines Dichters geſchaffen wurde; ſie 
wird ſchließlich auch treulos, aber unter ganz 
anderen Umftänden. Vor allen Dingen iſt ſie als 
völlig unerfahren von vorneherein eingeführt. 
Sie hat ein glückliches, zurückgezogenes Leben an 
der Seite ihres jungen, ebenfalls noch unerfahrenen 
Gatten in Troſa geführt. Sie wird von ſeiner 
Geite geriſſen. Im Griechenlager lebt fie in ſtreng⸗ 
ſter Abgeſchiedenheit und beweint Tag und Nacht 
ihren unerſetzlichen Berluft. Da naht der Ver- 
führer in Geſtalt eines ritterlichen Jünglings, den 
die Natur mit allen nur denkbaren äußeren Vor- 
zügen, außerdem mit der Schlauheit eines melt- 
männiſchen Roue, ausgezeichnet hat. Troilus iſt 
gegen ihn, ich möchte ſagen, das reine „Naturkind“. 
Es iſt keine Frage, Diomedes muß fiegen, denn 
ein raffinirter Schmeichler, der ſüße glatte Worte 
zu jagen verſteht, hat mehr Einfluß auf das weib- 
liche Geſchlecht, als ein gerades Herz, das wohl 
tief empfinden, dieſen Gefühlen aber nicht ge- 
wandten Ausdruck zu leihen verſteht, um wie viel 
mehr auf ein unerfahrenes Mädchenherz, daß 
noch nicht die Parquettbodenluft der großen Salons 
eingeathmet hat. Aber ſelbſt dieſe Erwägung bei 
Seite geſetzt, vergegenwärtigen wir uns Griſeidas 
Lage: Der Befehl eines ſtrengen Vaters hält fie 
wie eine Gefangene im griechiſchen Lager; an eine 
Rückkehr iſt kaum zu denken. Nun verſichert ihr 


ein junger hübſcher Ritter, Troja werde nach 
dem Willen der Götter zerſtört und keiner 
könne gerettet werden, auch ihr Troilus nicht. 
Es ſtehen ihr nur zwei Wege offen: entweder 
heimlich zu flüchten und mit ihrem geliebten 
Freunde gemeinſam ſterben, oder im Lager 
zu bleiben und an der Seite eines aus göttlichem 
Geſchlecht ſtammenden glänzenden Helden die 
Freuden der Liebe zu genießen. Sicherlich, ein 
echtes deutſches Mädchen hätte den erſteren Weg 
gewählt, die Italienerin zieht den letzteren vor. 
Sie fällt alſo als Opfer der Verführung. Wer 
weiß, ob nicht ſelbſt Emilia ſchließlich treulos 
geworden wäre, wenn ihr Vater Odoardo ſie nicht 
davor bewahrt hätte! ich fchließe das aus ihren 
Worten: „Gewalt! Gewalt! wer kann der Gewalt 
nicht trotzen? Was Gewalt iſt, heißt nichts! „Ber- 
führung“ iſt die wahre Gewalt! Ich habe Blut, 
mein Vater, jo jugendliches, jo warmes Blut, als 
eine. Kuch meine Sinne find Sinne. Ich ſtehe für 
nichts gut.“ (ef. Emil. Galotti V., 7.) 

Boccaccios Werk wurde die Quelle für Chaucers 
„ Proilus and Cryseyde“. In dieſem Gedicht ſteigt 
die Heldin aus dem Aether der Weiblichkeit und 
ſinkt wieder mehr zu ſinnlicher Leidenſchaft herab. 

Aus Chaucer nun hat Shakeſpeare direct ge- 
ſchöpft; gekannt hat er auch den Benoit, der von 
Raoul le Fevre (1464) ins Franzöſiſche übertragen 
wurde. Raoul ſeinerſeits lieferte Caxton den Stoff 
zu einem engliſchen Gedicht (1471), das Shake⸗ 
ſpeare direct vorgelegen hat. Ebenſo war Guido 
v. Endgate (Trone-Boke) ins Engliſche überſetzt 
worden. Shakeſpeare benutzte alſo für ſein Drama 
Chaucer, Caxton und Lndgate. 

Ohne auf den Inhalt des Shakeſpeare'ſchen 
Stückes an dieſer Stelle näher einzugehen, wollen 
wir nur noch zum Schluß bemerken, daß 
Creſſida bei Shakeſpeare vollſtändig herab- 
ſinkt zur niedrigſten Stufe ſinnlicher Leiden⸗ 
ſchaft. Bei Benoit dürfen wir wenigſtens an- 
nehmen, daß ſie, ſo lange ſie in Troja war, 
den Troilus wirklich geliebt hat. Shakeſpeares 
Creſſida ſcheint mir einer wahren Liebe über- 
haupt nicht fähig zu fein. Sie iſt von Haufe aus 
lüſtern, heißblütig und — raffinirt. Ihr Intereſſe 


für den Prinzen geht nicht aus jenem uner- 
gründlichen Gefühl hervor, durch das bewußtlos 
die Harmonie eniſteht, welche die Herzen zweier 
Menſchen zuſammenklingen läßt wie einen rein 
geſtimmten Accord, das ſich ganz und ohne Rück⸗ 
halt dem geliebten Gegenſtand hingiebt — ſie be- 
trachtet ein Verhältniß mit Troilus aus der Per- 
ſpective der nüchternſten Vernunft, indem fie von 
vorneherein darauf bedacht iſt, ihren Liebſten 
durch Koketterie ſo lange wie möglich an ſich zu 
feſſeln. Als ſie durch die Macht der Umſtände 
gezwungen wird, von ihm zu ſcheiden, da weint 
ſie ihm kaum eine Abſchiedsthräne nach; ihre 
Blicke und Geberden, die Freude, mit welcher ſie 
ſich von den griechiſchen Fürſten abküſſen läßt — 
alles verräth ihre Sinnlichkeit; ſofort wirft ſie 
von neuem ihre Netze nach Diomedes aus. Ihre 
Gewiſſensbiſſe, als ſie die Halskrauſe des früheren 
Geliebten verſchenkt, ſind fingirt, denn nach 
wenigen Worten nur ergiebt ſie ſich ganz dem 
Griechen. Den Grund dieſer plötzlichen Ummand- 
lung — wenn eine ſolche überhaupt ſtattgefunden 
hat — giebt ſie ſelbſt an: ihre Augen haben ihr 
Herz verführt. Diomedes ſtattliche Geſtalt, ſeine 
glatten Worte und Schmeichelreden haben ſie be⸗ 
ſtochen. Nur ihre Sinne ſprechen, jede reine 
Seelenſtimmung fehlt ihr. Es gehen bei ihr 
die Worte in Erfüllung, die der ſiegreiche Troilus 
(bei Benoit) dem verwundeten Diomedes nach- 
ruft: „Ich entſage von Herzen einem feilen 
Mädchen, das ſich jo erniedrigt hat, den neuen 
Liebhaber gleich dem früheren zu betrügen, und 
ſich zuletzt den Umarmungen der Troßbuben 
preisgeben wird.“ (et. Benoit 20 072 ff.) 

Es drängt ſich uns unwillkürlich die Frage 
auf, warum Shakeſpeare, der große Kenner des 
menſchlichen Herzens, Creſſida jo tief hat ſinken 
laſſen. Es wäre ihm doch ein leichtes geweſen, 
ſich von ſeiner Quelle zu befreien und dem Kranze 
ſeiner edlen Frauengeſtalten Creſſida als eine neue 
Blume hinzuzufügen. Bei Beantwortung dieſer 
Frage aber muß in Betracht gezogen werden, daß 
nicht bloß Creſſidas Charakter allein, ſondern das 
ganze Stück mit feinem tragiſchen Ausgang in 
uns eine tiefe Verſtimmung erzeugt. Bosheit und 


* 


und zwar ins Maßzloſe. In ſolchen Rahmen paßte 
eine wollüſtige Frauennatur beſſer hinein als eine 
Julia, Cordelia, Desdemona oder Imogen. — 
Vielleicht blickt auch in Creſſidas Charakter eine Art 
von Peſſimismus durch, welcher den Dichter in ſeinen 
letzten Lebensjahren beherrſcht zu haden ſcheint. 
Mit Shakeſpeare iſt die Troilus⸗Sage in ihrer 
letzten Phaſe angelangt. Das Wiedererwachen des 
Studiums der klaſſiſchen Zeit fährt wie ein 
reinigender Blitz durch die ungeheuerlichen Ent- 
ſtellungen antiker Sagen und zehrt ihnen den 
mittelalterlichen Staub vom Körper. Die „ſchöne 
Treuloſe“, welche Jahrhunderte lang die gebildete 
Welt intereſſirt, hat für die folgende Zeit keine 
Anziehungskraft mehr, und nur der Umſtand, 
daß der große Britte ſich ihrer Geſtalt bemächtigte, 
rettet ihren Namen vor völliger Vergeſſenheit. 


Späte Einſicht. Nb 
8) Roman von Rhoda Broughton. 
(Fortſetzung.) 

Da ſich Mr. Latimer nicht weiter um feine 
Tochter kümmerte, wandte dieſe ſeufzend die 
Augen ab und begegnete zufällig denjenigen 
Burnets, die mit einem Ausdruck auf ihr ruhten, 
den ſie von jedem anderen als ihm freundlich 
aufgenommen hätte. So aber beantwortete ihn 
Gillian nur durch einen hochmüthigen Blick. Es 
ſchien jedoch, daß dieſer ihn nicht zu Staub zer⸗ 
malmte, denn er trat näher an ſie heran. 

— Sie find heute nicht ausgegangen? fragte 
er, mit aufrichtiger Theilnahme ihre Wangen be⸗ 
trachtend, die ihre blühende Farbe durch Lange- 
weile, Berdruß und Mangel an friſcher Luft ſchon 
etwas verloren hatten. 

— Nein. 

— Und geſtern? 

— Auch nicht. - 0 

— Bisher haben Sie ſich immer viel im Freien 
aufgehalten, nicht wahr? 


nöthig werdender Abänderungen 
ſowie beſchloſſen: 5 f 

a. beim Herrn Regierungs Bräfidenten die Ge- 
nehmigung einer Schiffahrts-Abgabe für die Zeit des 
Eisbruchs (nach Königsberger Muſter) zu beantragen; 


dem Zweck zu berufen, 
ſchließen, ob und unter welchen Bedingungen die Offen. 


orporation zu übernehmen iſt; 

e, vom Jahre 1889 ab eine Eisbrech⸗Abgabe von 
50 Pf. pro Wagen von den auf die Speicher bahn über- 
führten Zufuhren zu erheben und durch Vertrag bei 
Vermiethung der Börſenplätze ſicherzuſtellen, — ſowie 
1 e Einnahme ſchon für dieſes Jahr an⸗ 
zuſtreben. 

* [Beſchluf der Kaufmannſchaft über Be- 
ſchaffung eines Eisbrechers.] In der geſtern 
Nachmittag im Artushofe abgehaltenen, zahlreich 
beſuchten Generalverſammlung der Corporation 
der Kaufmannſchaft zu Danzig wurde nach einem 
ausführlichen Referat des Lerrn Commerzienrath 
Damme und kurzer Discuſſion der folgende An⸗ 
trag des Borficher-Amtes ohne Widerſpruch an- 
genommen: 5 Ana 6 

„1. Die Generalverſammlung erklärt ſich damit 
einverſtanden, daß die Unterhaltung einer Fahr⸗ 
rinne im Danziger Hafen während der Eiszeit 
als „eine gemeinſame Angelegenheit der Corpo⸗ 
dd ($10 des Corporakionsſtatutes) behandelt 
werde. 

2. Indem ſie dieſerhalb von den ſeitens des 
Vorſteher-Amts der Kaufmannſchaft eingeleiteten 
Verhandlungen mit betheiligten Handel- und 
Schiffahrttreibenden ſowie den zuſtändigen Staats- 
behörden, und insbeſondere auch von dem Ent⸗ 
wurfe eines Vertrages mit der „Weichſel, Danziger 
Dampfſchiffahrts- und Seebad-Actien-Geſellſchaft 
hierſelbſt wegen Inbetriebſtellung eines Eisbrech⸗ 
dampfers für den Danziger Hafen als allge- 
meiner Grundlage zuſtimmend Kenntniß nimmt, 
und geeignete Modificationen des Vertrages dem 
Ermeſſen des Vorſteher-Amts der Kaufmannſchaft 
überläßt, ermächtigt fie das Vorſteher-Amt: mit 
der genannten Geſeilſchaft „Weichſel“ für die 
Zeit bis zum 31. März 1898 einen Vertrag dahin 
zu ſchließen, daß dieſe gegen eine von der Corporation 
der Kaufmannſchaft zu leiſtende Entſchädigung von 
jährlich 9960 Mark mit dem von ihr, der Gefell- 
ſchaft „Weichſel“, zu geſtellenden Eisbrechdampfer 


den Aufbruch und die Unterhaltung der Fahrrinne 


im Kafenkanal und Kafenbaſſin zu Neufahrwaſſer, 
in der todten Weichſel von Neufahrwaſſer auf- 
wärts bis zur Mottlau und in der Mottlau auf- 
wärts bis zum „Großen Müller-Speicher” ſowie 


im Schäfereiſchen Waſſer bis zur Milchkannen⸗ nommen; 


kalte Abreibungen angewandt. Einen ſehr bedeu- 


brücke nach den näheren Beſtimmungen des Bor- 
ſteheramtes ausführt. 


3. Zur Deckung der durch die Aufeifungs- | 


arbeiten im Hafen der Corporation erwachſenden 


Koſten, insbeſondere zur Aufbringung der nach 


Nr. 2 an die Geſellſchaft „Weichſel“ zu leiſtenden 
Entſchädigung iſt 

a. die Erhebung einer angemeſſenen Eistaxe von den 
die aufgebrochene Fahrrinne paſſirenden Schiffen und 
Fahrzeugen für die Corporation bei den zuſtändigen 
Staatsbehörden zu beantragen, — 


b. die Leiſtung anderweitiger Beiträge von betheiligten ö 


Handel- und Schiffahrttreibenden, insbejondere in Ge⸗ 
ſtalt einer beſonderen Abgabe von den auf die Speicher⸗ 
bahn gelangenden und ſonſt zur Verladung ſeewärts 
hier ankommenden Zufuhren von Getreide, Hülſen⸗ 
früchten, Delfaaten, Mehl und Kleie nach Möglichkeit 
herbeizuführen, 


e. aus den Ueberſchüſſen der Speicherbahn-Ber⸗ 
waltung ein vom Vorſteheramt feſtzuſtellender Beitrag zu rohes Obſt. 
[kommenden Fällen der Gebrauch der nothwendigen 
| Medicamente u. ſ. w., die anwendung chirurgiſcher 
Abgaben und Beiträge nicht ausreichen follten, der Reft | 
der Koſten auf die allgemeine Corporations-Verwaltung 


zur Verfügung zu ſtellen, — 
d. inſoweit die vorſtehend zu a. b. und c. bezeichneten 


zu übernehmen. 

4 In den Etat der Corporation für das 
laufende Kalenderjahr 1888 iſt nachträglich unter 
dem Titel „Aufeifungsfonds” ein Betrag von 
4980 Mk. ſowohl in Einnahme wie Ausgabe ein- 
zuſtellen.“ 

* [Rinder-Heilftätte Zoppot.] Der Vorſtand 
des Bezirks-Bereins Danzig für Ainder-Heilftätten 
an den deutſchen Seeküſten hat unterm 29. Febr. 


einen ausführlichen Bericht über die allgemeinen 


und ſanitären Verhältniſſe der Kinder⸗Heilſtätte 


Zoppot während des Sommers 1887 erſtattet, 


dem wir, die ärztlichen Details übergehend, Fol- 
gendes entnehmen: Die Kinder-Heilſtätte wurde 
4887 am 1. Juni mit den vom Magiſtrat zu Danzig 
überwieſenen 13 Kindern eröffnet. Am Schluſſe 
des Monats Juni betrug die Zahl der Pfleglinge 
bereits 23 und es ſtieg letztere im Zuli ſehr bald 
auf 38. Im ganzen betrug die Zahl der Pfleglinge 
53, und zwar 27 


— Ja. 

Nur mit Widerſtreben ließ ſie die einzelnen 
Silben fallen. Wie durfte er ſich erlauben, fie hin- 
ſichtlich ihres früheren, fo glücklichen Lebens aus- 
zufragen, er, dem ſie allein ihr jetziges freudloſes 
Daſein verdankte? 

— Wir haben heute ſchönes Wetter, fuhr er 


fort, auf das Fenſter deutend, durch welches man 


ein Stückchen blauen Kimmels gewahren konnte, 
es iſt ein wirklicher Frühlingstag. 

Keine Antwort. 

— Wenn Sie mir geſtatten wollen, Ihnen einen 


Rath zu geben, ſagte er beinahe ſanft, fo kann 


ich Sie nur auffordern, etwas ſpazieren zu gehen. 
— Ich danke Ihnen, ich habe nicht die geringſte 
Luſt auszugehen. N 
— Giejind es nicht gewohnt, lange eingeſchloſſen 


zu bleiben, es könnte Ihrer Geſundheit ſchaden. 


— Ich bin nicht ängſtlich. 


— Wir können Sie ſehr wohl für eine halbe 


Stunde entbehren. 


Er ſprach aufrichtig, aber Gillian ſchien es, als 


liege ein geheimer Spott in ſeinen Worten. 

— Daran zweifle ich nicht, erwiederte ſie noller 
Entrüſtung; Sie könnten mich ebenſo gut ein 
halbes Jahr lang entbehren, wenn es nur darauf 
ankäme. 


— Was habt Ihr da mit einander zu flüſtern? 
rief auf einmal die gereizte Stimme des alten 
daßz man in einem 
Wenn Ihr 
Luft habt zu ſchwatzen, fo geht auf den Gang 


Mannes. Wißt Ihr nicht, 
Krankenzimmer nicht flüſtern darf? 


hinaus. 
— Wir ſchwatzen nicht, ſagte Burnet in ruhigem, 


aber etwas beſtimmterem und ſtrengerem Ton, 
als ſein Patient ihn gewöhnlich von ihm hörte. 
Ich gab nur Miß Latimer den Rath, in die freie | 


Luft zu gehen. 


ſtehen blieb, wandte der Aranke die zürnenden 
Blicke zu ihr hin, um den Grund ihres Unge⸗ 


horſams zu erforſchen. — Er hat ganz Recht, fuhr 


er fort, nachdem feine Augen fie kur; gemuftert 


Hatten. Du wirſt fo gelb wie eine Citrone. Ums 


zugeſtimmt, 


altung der Kafengewäſſer durch Eisbrecher von der mehrerer Pfleglinge, 


Leidenſchaft in der See. 


ein Gleiſchgericht, 


Knaben und 26 Mädchen im 


Thue, was er Dir ſagt, Kind, ſagte der 
alte Mann. Und da ſie ſtumm und unbeweglich 


geſtellte Zeugniß beſtand 
die ſchon 
Aufenthalts empfunden hatten. 
liche VBerbeſſerung 
Anftalt iſt namentlich der 


Anſchluß 
die communale Waſſerleitung 


zu 
Regenwetter und Wind, 


auszuführen. 


ein, ebenſo häufiger Nebel, und am 19. und 20. 


ein ſo heftiger Nordſturm, daß Theile der Bade⸗ 


Anſtalt weggeriſſen wurden. Seitdem blieb es 


bis zu Ende des Monats kühl und regneriſch. 


Die Krankheitszuſtände bei den aufgenommenen 
Kindern beſtanden auch diesmal vorwiegend in 


allgemeiner Körperſchwäche, mangelhafter Ent- 


wickhelung und anämiſchen Zuſtänden, ſowie in 
den verſchiedenſten Formen der Ghrophel-Arank- 
heit, von einfachen PDrüſengeſchwulſten bis zu 
ſchweren Knochen- und Gelenk-Affectionen. Bei 
den Mädchen befanden ſich mehrere Fälle 
von tuberkuloſen Lungen-Affectionen. die Be- 
handlung der Kinder beſtand namentlich in 


dem möglichſt reichlichen Genuß der Seeluft und 


dann in theils warmen, theils kalten Bädern, 
letztere in der offenen See. Die Kinder erhielten 
während der erften Wochen wegen der ſchlechten 
Witterung Wannenbäder mit Zuſatz von Staß⸗ 
furter Salz; ſpäter bei eingetretener wärmerer 
Witterung badeten die meiſten Kinder mit großer 
Es wurden im ganzen 
410 warme Salzbäder und 1121 kalte Bäder ge- 
bei einzelnen Kindern wurden auch 


tenden und wohlthätigen Einfluß auf das Be- 
finden der Kinder äußert jedenfalls die regel- 
mäßige, kräftige und den kindlichen Verdauungs- 
organen angemeſſene Ernährung. Durchſchnittlich 
wurde ſür jedes Kind 1 Liter guter, unverfälſchter 


ı Milch gebraucht, zum 2. Frühſtück aber auch das 


Eierbier beibehalten. Täglich gab es Mittags 


wurde, oder 2 bis 3 Mal wöchentlich gebraten, 
mit einer vorhergehenden Suppe (auch Obſtſuppe). 
Zum Belegen der Butterbrode beim 2. Frühſtück 
dienten geräucherter Schinken und kalter Braten, 


[Wurſt und Käſe nur ausnahmsweiſe und bei den 
kräftigeren Kindern. Abends gab es ſaure Milch 


und ein weiches Ei zum Butterbrode, auch ab und 
Selbſtverſtändlich war bei vor- 


Eingriffe nicht ausgeſchloſſen. Was die Refultate 
der Behandlung anbelangt, fo ſprachen ſich die⸗ 
ſelben zunächſt in dem dadurch gebeſſerten Er- 


nährungs-Zuſtande und in der damit verbundenen 
| Gewichts-Junahme der Kinder aus. Letztere betrug 


durchſchnittlich 1,587 Kilo. Die geringſte Gewichts- 


Zunahme betrug 0,200 Kilo, die größte 5,600 Kilo. 
[Aber auch die lokalen Krankheitserſcheinungen 


wurden entſchieden günſtig beeinflußt und in der 
Mehrzahl der Fälle gebeſſert, wo nicht geheilt, 
Entlaſſen wurden als geheilt 22, gebeſſert 29, un⸗ 
geheilt 2 Kinder. Unter den Gebeſſerten ſind 
auch die 6 an Lungentuberculoſe leidenden 
Mädchen aufgeführt, da bei allen, wenn auch 
natürlich in der kurzen Aufenthaltszeit die phyſi⸗ 
kaliſchen Symptome der Lungen-Affection keine 
weſentlichen Veränderungen erlitten, doch das 
Allgemeinbefinden und der Ernährungs- und 
Kräftezuſtand ſich gehoben hatte. 
der Verpflegungstage betrug 2400, die Wirth⸗ 
ſchaftskoſten einſchließlich der Apotheke 3134,99 Mk. 


Limmelswillen, Kind, ſetze deinen Teint nicht aufs | 


Spiel. Was iſt ein Mädchen werth ohne friſche 
Geſichtsfarbe. 
vom 9 Jahre. Thue, was Burnet Dir be- 


fiehlt. Geh 


Sie wagte ſich einem ſo ausdrücklichen Befehl 
nicht zu widerſetzen, aber die Haltung des Kopfes, 
jede ihrer Bewegungen, als ſie ihnen den Rücken 
wandte und auf die Thür zuſchritt, drückte 
ihr inneres Widerſtreben aus. Auf dem Gange 
draußen ſchien fie einen Augenblick lang un- 
ſchlüſſig zu ſein, dann ſtieg ſie ſicheren Trittes die 
Treppe herab, kehrte in die Bibliothek zurück, 
hüllte ſich in den Pelzmantel, kletterte wieder auf 
die Leiter und ſchlug in ihrem Buch die Seite 
auf, bei der ſie zehn Minuten vorher geſtört 
worden war. Aber ihr Verdruß war zu lebhaft, 
um ihre Aufmerkfamkeit auf etwas Beſtimmtes 
richten zu können, und während einer Viertel- 
ſtunde bemühte ſie ſich vergebens, den Sinn eines 
Satzes zu erfaſſen. Muthlos ſtieg Gillian endlich 
von ihrem hohen Sitz herunter und lehnte ſich 


an das Fenſter, das nur den Blick auf einen 


engen Hof und von Ruß geſchwärzte Mauern 
bot. Da die trüben Scheiben fie nicht unter- 
ſcheiden ließen, was draußen vorging, zog ſie ihr 
Taſchentuch hervor und begann ſie abzureiben, 
langſam, ohne Haſt, als wünſche ſie, daß ihre 


Beſchäftigung recht lange dauere als plötzlich die 
Thür heftig aufgeriſſen wurde und Burnet mit 


feinem feſten, lebhaften Schritt eintrat. 
— Wie, ohne Feuer? rief er, abwechſelnd auf 


das junge Mädchen und in den leeren Kamin 


blickend. Wie kommt das? 


— Ich friere nicht, erwiederte ſie ſteif, obgleich 
die blaurothen Wangen und die ſehr geröthete 
dringen ſollte. Burnet ſtand ihr in kühler Faltung 
— Sie ſind alſo nicht ausgegangen, fuhr er 


ſtaſenſpitze ihre Worte Lügen ſtraften. 


etwas erſtaunt fort, 
— Nein, ich hatte durchaus nicht die Abſicht. 
— Doch warum nicht? Es hätte Ihnen wohl 
gethan. 


— Ich war nicht dazu aufgelegt, und ich er⸗ 


kenne überhaupt die Autorität desjenigen nicht 
an, der den Befehl gab. 


Alter von 4 bis 18 Jahren — eine leider für die 
ı Berhältniffe der Anſtalt nur kleine Zahl, welche 
ſich hoffentlich in den nächſten Jahren bei weiterer 
Verbreitung der Kunde von dem ſegensreichen 


b. eine General- Verſammlung der Corporation zu e ee e ee eee eee 


um über die Frage zu be- | 


wird. Das beſte ihr in dieſer Beziehung aus- | 
in der Wiederkehr 
im vorigen 
Jahre den wohlthätigen Einfluß des hieſigen 
Als weſent⸗ 
in den Verhältniſſen der 
an 
erwähnen. 
Die Kinder konnten in dieſer Saiſſon während des 
ganzen Tages in der freien Luft ſein, ſelbſt bei 
i weil die geräumige 
Veranda genügend Schutz bot und dafelbit Platz 
genug vorhanden war, um ſelbſt Bewegungsſpiele 
ö In den Morgenſtunden war es 
die liebſte Beſchäftigung der Kinder, im Sande zu 
graben; Nachmittags wurden meiſtens Spazier- 
gänge unternommen, entweder am Seeſtrande 
oder in den Wald. Während des Monats Auguſt 
waren 25 Kinder in Pflege und blieben bis An⸗ 
fang September; dann verblieben noch 14 Kinder 
bis zum 10. reſp. 14. September, an welchem 
Tage die letzten beiden Pfleglinge abreiſten. Es 
hat ſich auch in dieſer Saſſon gezeigt, daß es 
kaum zuläſſig iſt, den Betrieb der Anitalt über 
den 15. September auszudehnen, denn ſchon vom 
12. dieſes Monats ab traten recht kalte Nächte 


und 


Zaudern trat es zu jener Thür 


0 entweder gekocht, wobei die 
Fleiſchbrühe mit Reis oder Gemüſe angemacht 


[Bande wankte, 
[Wald ſchleppen. Nachdem noch etwa 20 Schüſſe ge- 


die Zahl 


Etwa ſo viel, wie ein Kalender 


Dee 


Vermiſchte Nachrichten. 


| prinzetpaares erzählt Neumann Strela: Fi 
Jahreſetwa mochte Prinz Wilhelm zählen, als ihn 

eines Tages ſein Vater, unſer Kronprinz, der 
einen wien Brief vollenden wollte, aus dem 
Zimmer ſchickhte. Es war im Neuen Palais, durch 
welches zur ſelben Zeit, während der Knabe der 
Weiſung folgte, ein Lakai eine Anzahl das Palais 
beſichigender Fremden führte. Ein Gardiſt befand 
ſich unter dieſen, feine Braut am Arm. Letztere 
hatte den „Schatz“ beſucht und ſollte Potsdam 
nicht verlafjen, ohne das Palais geſehen zu haben. 
Durch verſchiedene Säle und Gemächer ſchreitend, 
zeigte der Lakai auf eine Thür und bedeutete die 
Fremden, hier führe der Weg zu den Zimmern 
der höchſten Herrſchaften, der Eintritt ſei natürlich 


verſtärdlich und ließen ſich! weiterführen; der 
Gardiß jedoch hielt feine Braut unbemerkt zurück 
meinte: dieſe immer müßten fie auch noch 
ſehen, ſie wollten's „riskiren“, Gedacht, gethan. 
Der Lakai hatte das Pärchen überſehen, und ohne 
hinein. Drei 
Zimmer wurden durchſchritten, niemand kam ihnen 
in den Weg — doch plötzlich war das Verhängniß da! 
Der Gardiſt machte das vierte Zimmer auf, noch 
ein Schritt, und Schatz und Schätzchen waren über 
die Gchwelle ... am Tiſche aber ja der Kronprinz 
und ſchrieb! Traf den Soldaten ein Blitz? Seine 
Kühnheit ſchwand, kopflos, kein Glied bewegend, 
ſtand er da, neben ihm die zitternde Braut. der 
hohe Herr, in den Brief vertieft, ſah ſich nicht um. 
„Du biſt es, Wilhelm?“ fragte er nur. „Ich ſagte 


Dir doch, daß ich allein fein will.“ Die Antwort 
blieb aus. Da wandte der Kronprinz das Haupt, 


erblickte die ungebetenen Gäſte und rief erſtaunt: 
„Na aber, wo kommen Sie denn her?“ „Nönig- 
liche Hoheit!“ ſtieg es ächzend aus der Soldaten. 
bruſt. Er ſtockte, doch er mußte ſich faſſen und 
feine Kühnheit beichten. Streng ſah der Gebieter 
ihn an, lächelnd ruhte fein Blick auf der ent- 
ſetzten Braut. Er ſagte nichts weiter, aber auf 
einen Zettel, den er in ein Couvert verfchloß, 
ſchrieb er die Worte: Ueberbringer kommt mit 
dem bloßen Schrecken davon. — „Fier nehmen 
Sie und Meldung beim Regiments⸗Commandeur.“ 
Und mit dem Schrecken, wie der Kronprinz in 
ſeiner Güte beſtimmt hatte, kam der Gardiſt 
wirklich davon. 

* Berlin, 29. Febr. Die vom Carl Stangen'ſchen 
Reiſebureau (Berlin W. Mohrenſtr. 10) in Ausficht 
genommenen Orientreiſen im März und April werden 
an den annoncirten Daten beſtimmt angetreten. Die 
diesjährigen Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſen nach 
Italien beginnen am 12. März mit einer 50tägigen 
Reiſe, die auf ganz Italien incl. Sicilien ausgedehnt 
iſt; die zweite Reiſe umfaßt ganz Italien bis Neapel 
Und die oberitalieniſchen Seen, dieſe wird am 8. April 
angetreten und dauert bis 20. Mai. Die anderen im 
Mai abgehenden italieniſchen Reiſen ſind von kürzerer 
Dauer. Die projectirte Reiſe nach Spanien am 
17. Kpril iſt bereits durch Einzeichnungen geſichert. 
Mit dieſer Reiſe iſt ein Ausflug nach Algier und der 
Sahara verbunden. 

* [Eine vereitelte Bahnberaubung.] Bon einem 
Bahnraube — diesmal aber von einem mißlungenen — 
wird wiederum aus St. Louis berichtet. Die Beamten 
der Wabaſh-Bahn hatten in Erfahrung gebracht, daß 
der Nachtzug bei Cooleys Lake, einem öden Plahe 
24 Meilen von Kanſas City, von einer wohlorganiſirten, 
zahlreichen und gut bewaffneten Räuberbande überfallen 


werden ſollte. Eine Anzahl beherzter und vorzüglich be- 


waffneter Männer wurbe deshalb auf den Zug ge- 
nommen, die ſich ſchußbereit hielten, als der Zug an 
die Stelle gam, wo die Räuber ſich befinden ſollten. 
Und in der That wurde der Zug dort auch 
von mehreren maskirten Männern angefallen, die den 
Locomotivenführer zwangen, zu halten und abzuſteigen. 
In demſelben Augenblik gaben die Männer auf dem 
Zuge jedoch eine Salve ab, die ihre Wirkung auch 
nicht verfehlt zu haben ſcheint. Der Anführer der 
konnte ſich jedoch noch in den nahen 


wechſelt waren, flohen die Räuber und die Bewaffneten 


auf dem Zuge ſprangen ab und verfolgten ſie. Außer 


dem Anführer der Räuber, den man ſchwer verwundet 
im Walde auffand, wurden noch 4 andere Räuber ge- 
fangen genommen. 

Peinliche Beſtürzung hat es hervorgerufen, daß man 
in den ſämmtlichen Gefangenen Farmer aus der Um- 
gegend von Miſſouri City erkannt hat, die ſich mit 
Ausnahme eines einzigen des beſten Rufes erfreut 
hatten. Die Denunciation verdankt die Bahnbehörde 
einem jungen Farmer, namens King, der von dem 


[Treiben der Bande Kenntniß erhalten hatte und der 


in Folge deſſen von jenen gezwungen worden war, 
ſich ihren Raubzügen anzuſchließen, weil fie meinten, 


dann könne er nicht zu ihrem Derräther werden. 


Swinney, der Anführer der Bande, liegt hoffnungs- 
los darnieder. Er und die übrigen [Gefa 


— Die Autorität? wiederholte er lebhaft. Bah, 
was für einen ſeltſamen Geiſt müſſen Sie haben, 
um alles ſo verkehrt aufzufaſſen. 

Gillian ſchwieg verächtlich. 

— Was kümmert es mich, fuhr der Doctor 
mit ſteigender Gereiztheit fort, ob Sie ausgehen 
oder nicht? Wer von uns beiden leidet dar- 
unter, wenn Sie Ihrer Geſundheit durch den 
Mangel an friſcher Luft und Bewegung ſchaden? 

Keine Antwort. Freilich ſagte ihr eine innere 
Stimme, daß die Worte ihres Feindes richtig und 
verſtändig ſeien, aber ſie wäre lieber geſtorben, 
als dies zuzugeben. 

— Wie unmöglich muß es ſein, mit Ihnen zu 
leben, ſagte er halblaut, als ob er zu ſich ſelber 
ſpräche, indem er ſie dabei feſt und wie mit⸗ 
leidig anblickte. 

— Niemand hat mir jemals ſo etwas geſagt! 
rief ſie verletzt, ihm ihr Geſicht mit den zornig 
flammenden Augen zuwendend. Wer giebt 
Ihnen das Recht, Ihnen, einem mir ganz 
Fremden, eine ſolche Anklage gegen mich auszu- 
ſprechen? 

— Zch beurtheile Sie nach Ihrem Betragen 
gegen mich, erwiederte der Doctor in ſeinem 
ruhigſten Ton: ſtets unhöflich, durchaus unver- 
nünftig. 

Während einer Secunde ſchwieg ſie, nach Athem 
ringend, dann brach ſie von neuem aus: Warum 
haben Sie mich hierher gebracht? Wozu nütze ich 
hier? Zu welchen Zwecken wollen Sie mich ge⸗ 
brauchen? Welchen Grund hatten Sie? Denn Sie 
haben einen Grund, nicht wahr? 

Gillian ſchleuderte dieſe Fragen wie ebenſo viele 
Pfeile gegen ihn ab, und jede war von einem 
Blick begleitet, der ihm bis ins Innerſte des Herzens 


gegenüber. 
— Ich hatte einen Grund, aber Sie find, aus 


nur Ihnen bekannten Urſachen, ſo ſehr gegen 
mich eingenommen, daß Sie mir nicht glauben 
würden, wenn ich ihn Ihnen mittheilte. 


— Wenigſtens, fuhr ſie auf, könnten Sie den 


Verſuch machen. ö 


— Ich glaube nicht, erwiederte er zögernd, ihr 


* Jom guten Herzen des Kronprinzen. In 
ſeiner Feſtſchrift zur ſilbernen Hochzeit des Fünf 
ün 


verboten. Die Fremden fanden das ganz ſelbſt⸗ 


bin die Stütze des Haufes. 


finden ſich in dem Gefängniß zu Liberty, wo fie ftar® 
bewacht werden, da man Urſache hat zu der Vermuthung, 
daß Richter Lynch ſich ihrer annehmen werde. 

Prag, 27. Febr. In der Nachbarſchaft von Beloſtok 
in Böhmen ſuchte, wie die „Politik“ berichtet, ein ver- 
wittweter Bauer, welcher ein fünft Jahre altes Mädchen 
und einen drei Jahre alten Knaben halte, ſich mit der 
Tochter eines Bauers im Dorfe wieder zu verehelichen. 
Das Bauernmädchen willigte in die Heirath unter der 
Bedingung ein, daß die Kinder erſter Ehe aus dem 
Hauſe entfernt werden. der Bauer ging die Be- 
dingung ein und kündigte ſeinem Nachbar an, daß er 
die Kinder zu der Schweſter ſeiner erſten Frau führen 
werde; auch machte er ſich ungeachtet des ſehr ſtarken 
Froſtes auf den Weg. Als er aber mit den Kindern 
in den Wald gekommen war, nahm er ihnen die 
Winterkleider ab und verließ ſie. Zwei Tage ſpäter 
fanden Reiſende die beiden Kleinen im Walde erfroren 
unter einem Baume ſitzen. Rührend war die Zärtlichkeit 
des fünfjährigen Mädchens gegen den kleineren Bruder. 
Nachdem ſie, wie die Spuren im Schnee zeigten, längere 
Zeit einen Ausweg aus dem Walde geſucht hatte, nahm 
ie ihre Schürze und wickelte damit den Kopf ihres 

ruders ein; mit ihrem Kalstuche umhüllte fie ſeine 
Füße und ſchloß ihn dann in ihre Arme, um ihn beſſer 
u wärmen. In dieſer Stellung fand man das arme 

inderpaar. 

Petersburg, 27. Februar. [Der unerhörte Ueber- 
fluß an Schnee!] in dem jetzigen Winter ruft an vielen 
Orten Befürchtungen bezüglich großer Unglücksfälle im 
Falle des plößlichen Schmelzens des Schnees im Früh 
jahr hervor. So ſiedeln die Bewohner der niedriger 
gelegenen Theile Kiews allmählich in die weniger der 
Gefahr ausgeſetzten Stadttheile über, die Stadt- 
verordnetenverſammlung aber beräth Maßregeln für 
den Fall der Ueberſchwemmung. Daſſelbe findet 
in Krementſchug ſtatt, wo die Bewohner der 
niedrigen Orte, belehrt durch die herben Er- 
fahrungen des Unglücksjahres 1877, ſich rechtzeitig 
Quartiere an den höher gelegenen Orten ſuchen. Im 
Gouvernement Wolhynien hat der Verkehr auf den 
Nebenwegen in Folge des übermäßigen Schneefalls 
gänzlich aufgehört und man muß die weiteſten Ummege 
machen; viele Dörfer und Ortſchaften find derartig ein- 
geſchneit, daß man ſie weder zu Fuß noch im Schlitten 
erreichen hann. Viele Häufer in den Dörfern mußten 
buchſtäblich unterm Schnee hervorgegraben werden. 
Sollte der Schnee im Frühjahr plötzlich ſchmelzen, jo 
werden viele Dämme und Brücken darunter leiden und 
die Saaten in den Niederungen verfaulen. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Wilhelmshaven, 27. Febr. Auf den Watten find zwei 
Kohlenſchiffe geſtrandet; es find dies „Geſing Lucia’ 
und „Steinhauſen“, beide aus Varel. Die Schiffe 
verließen am 18. d. M. den hieſigen Hafen und ſegelten 
nach der ſog. Ballaſtplatte, wo ſie für die Reiſe nach 
Schottland Ballaſt übernehmen wollten. In Folge des 
darauf eingetretenen ſtarken Oſtwindes mit Froſt und 
des damit verbundenen niedrigen Waſſerſtandes ſind 
die Schiffe bis heute nicht wieder flott geworden. Da 
Hilfe zu leiſten vom Lande aus ſehr ſchwierig, wohl 
unmöglich iſt, die Schiffe aber beim Eintreten eines 
weſtlichen Windes und einer höheren Fluth unfehlbar 
in Beſetzung des Eiſes ſtromabwärts treiben werden, 
ſo iſt der Verluſt der Fahrzeuge und der darauf be- 
findlichen Mannſchaft ſehr zu befürchten. 

O. Newnork, 28. Febr. Ueber die Keſſel⸗Exploſion 
an Bord des Dampfers „Julia⸗“ in Süd- Vallejo 
(Californien) wird des weiteren gemeldet: Es befanden 
ſich 70 Perſonen an Bord, zumeiſt Arbeiter. Die Ex- 
ploſion ereignete ſich gerade, als das Schiff die Werfte 
verließ. Als Heizmaterial für die Keſſel diente Pe- 
troleum, welches in Brand gerieth, und in wenigen 
Augenblicken ergriffen bie Flammen nicht nur das ganze 
Schiff, ſondern auch die. Werfte. Ehe den Unglücklichen 
an Bord Hilfe geleiſtet werden konnte, brannte das 
Boot bis zum Waſſerſpiegel nieder und ſank. Viele 
der Opfer befanden ſich in der Kajüte, als das Schiff 
unterging. 

N IRA 
Standesamt. 
Vom 1. März. 

Geburten: Schmiedegeſ. Anton Marx, T. — Arbeiter 
Auguſt Mäder, S. — Sattlermeiſter Franz Klinski, G. 
— Arbeiter Jacob Stamm, T. — Böltchermeifter Eduard 
Meckien, T. — Kutmacher John Schröder, T. 

Kufgebote: Seefahrer Emil Karl Theodor Bönig und 
Emilie Henriette Ehlert, geb. Rudczinski. — Schiffs- 
zimmergeſelle Paul Richard Georg Kops und Roſalie 
Amalie Freymuth. — Einwohner Johann Heinrich 
Stange in Lateinerberg und Henriette Marie Gerlach 
in Hohenwalde. — Kaufmann Salomon Julius Albert 
Störmer hier und Wittwe Emma Tornier, geb. Nieß, 
in Elbing. 

Heirathen: Buchhändler Auguft Ferdinand Vensky 
und Johanna Franziska Abramowsky. 

Todesfälle: Frau Marie Horn, geb. Müller, 36 J. 
— Arb. Johann Ferdinand Grundike, 51 J. — S. d. 
Schloſſergeſ. Hermann Timm, 1 J. — Unehel.: 1 G. 


Rohzucker. 


ee 


n, es wäre ver- 
. eines Tages werden Sie es er- 


in das erregte 
gebene Mühe 
fahren. 4 
— Mache ich irgend einem lebenden Weſen hier 
durch meine Anweſenheit eine Freude? rief Gillian 


in ſcharfem Ton. Pflege ich meinen Vater? 
Wache ich bei ihm? Leiſte ich Miſtreß Smith auch 
nur die geringſte Hilfe? 

Burnet antwortete nicht ſogleich, aber ihre 
herriſch fragenden Augen ſchienen ihm eine Er- 
widerung abzwingen zu wollen. Er ſagte endlich: 
Nein, nicht die geringſte. 

— Würde ihm jede andere Perſon nicht ebenſo 
gut als Zielſcheibe für ſeinen Spott dienen, wie ich? 

— Ebenſo gut. 8 

— Warum laſſen Sie mich dann nicht nach 
Haufe zurückkehren, die es nur möglich finden, 
mit mir zu leben, die mich ſogar nur ſchwer ent- 
behren können. N 

Burnet zog die Augenbrauen in die Höhe. 

— Gie ſind ihnen wirklich unentbehrlich? Wie 
wenige können das von ſich ſagen. 

— Aber es iſt wahr, ſagte ſie eindringlich; ich 
Alles geſchieht nur 
durch mich. Ich wage kaum, ſchloß ſie mit ge- 
brochener Stimme, an die Leere zu denken, die 
ich bei ihnen zurückgelaſſen habe. 1 

— Tröſten Sie ſich, erwiederte Burnet ironiſch; 
die Leere iſt vielleicht nicht halb ſo groß, als Sie 
ſich einbilden. N 

Dann, als er ſah, daß Gillian ſich anſchickte, 
ihm heftig zu antworten, fügte er hinzu: 

— Ich will Sie nicht kränken, aber glauben 
Sie mir, niemand auf dieſer Welt verurſacht 
durch feine Abweſenheit eine Leere, die nicht aus- 
zufüllen wäre. Wenn einer von uns aus der 
Reihe tritt, ſind zehn andere da, welche ſeine 
Stelle einnehmen. Und auf die Thüre zuſchrei- 
tend, fuhr der Doctor fort: Natürlich hängt es 
nur von Ihnen ab, ob Sie hier bleiben oder 
abreiſen wollen. Sie wiſſen, welches meine 
Meinung darüber iſt, und ich weiß auch, daf 
meine Meinung bei Ihnen durchaus von keinem 
Gewicht iſt. Guten Abend. (Fortſ. folgt.) 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. Berlin, den 1. März. 
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5% Goldrente 76%, Aegnpter Th, Blahdiscon 2% de. neue . 38,70 98,70 Oſter tal A860) 65 5 
Tendenz: feſt. — 5 Re 4 bo, neue 9,70 98,70 Oſtpr. Südb. ; — Butter, 
51 avannazucher Nr. 12 15% Rüben- | 5% Rum. G. N. m 9150| Stamm- H. 75,50 74,60 | (von ſüßer Sahne) per 50 Kilo 
1 zu 40151 Bla — Tendenz: ruhig. { Uns. 4% @lde, | 77,20 77,2011884er Ruf. 88.55 8806 | weſtpr. la. 105—108 , IIa, 98—1 
123.15 raburg, 1. März Wechſel auf London 3 M. Danziger Gtadtanleihe 103,60 Mecklenburger Id. 103—108 Al, 
2 ‚Qeient-Anleihe 97a. 3. DOrient-Anleihe 97, Fondsbörſe: feſt. } und poſenſche la. 103-108 Al 
e ee Mertiner MarkkbatenBertan: U 
2500 Ballen. Gtetig, Bernam fair 5%. MibdL, aper gan, Berliner Markthallen Bericht. Hamer 188875 Al. „euch 4 100 C. 4 M. 8 


do. IIIg. 27 bis 35 Al, 50 Hilogr.: Kochäpfel div. Sorten 7.508,50 Si, Tafel- 


75110 0 n0 M, italieniſche 10-18 M, Kochbirnen 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. März. Wind: W. 
Lehmkuhl, Kopenhagen, 


Nichts in Sicht. 


Schweinefleiſch 36 bis 
do. IIa. 0.446 A, 
do, IIa. 35—42 , Schinken ge⸗ 
Speck ger. 50-60 t — Wild und 
r.: Damwild 0, 400,75 UL, Roth. 
ehe 0.901,05 Al, b 


e 1 
{ is 1, „junge 1, 
bis 1,20 Al, Tauben ner Baar 0,70—-1,00 M Fische 
Hechte 66—72 Ml, N { 
‚ Bleie große 42 Hotel Engliſches Kaus. Steffens a, Mittel-Golmkau, 
Hartlaub a. Stettin, Sabrikbefiker.. 
9, Königsberger a. Berlin, Zuilleumier 
u. Mergans a. Berlin, Scheer aus 
Bromberg, Hoffnung g. Freiltadt, Kaufleute 
aus, Profeſſor Becker a 8 
dars a, Lüplow⸗ 


Riftergutsbeſitzer. 

0 5 Lehmann a. Leipzi 
Karpfen 60— 72. U, Oftſeelachs groß 30 mittel 160 f, a. Frankreich, Brill 
Hotel Deutihes 

ruf. und perl. Hof-Breitidigitateur. Zimm 


nieur, Prochnau a. 

N iga, Künſtler. Czaika g. Berlin, 

| Bukomskn_a. Biſchofswerder, Jamory a. K 
Dräger a. Berlin, Rabow a. Berent und Dombrowsky a. 
Berlin, Kaufleute. 


— 

erantwortliche Redacteure: fur den politiſchen Theil und ver⸗ 
22 mann, — 56 enen 2 0 Literariſche: 
Hanbels-, Marine⸗Theil nid 
— für den Juſeratentheile 


Sagcke a. Halle, In 
beſitzer. v. Dallin a. 


„: 110 M, oſt- 
03 120 Solfteiner 1 
4 pommerime te Nachrichten: Dr. B. Herr 
6585 & Se an den lokalen und provinziellen, 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. K 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Lieferung: per Febr. 51½ Käuferpreis er März-April Berlin, 29. Feb ir; g 5 | 2 f 70 5 

: i : — k K März h ruar. (Amtl. B t .) Rictoria- 125 Al, ba er &. — 

5½ do., per April-Mai 57/2 do., per Mal Jun 5% do.. Marktlage. Fleiſch. Bie ut wa mi dane tn Schweizer Sie Meier At EEE . fl, Ma, Der ei 
d. 


per Juni-Juli 51% do., per Juli-Auguft 55/8 Berkäufer- | die Preiſe etwas an, d i 

5 > x „das b { b bis 56 Al, do. 

Prsis, mer Auguii Senl- 6% ba, Der Geptbr. 5j6.d. do. | langlam, „MilB und. gelise, De Aer Ind in buraer e B 
Ne 5 17 „ & am. enügen ni m „ Fiſche. in. „i äſe, 

Berlin 95%, Wechſel auf London 4,8512, Cable Trans getretenen größeren Kälte en “eine ie Zufuhr 22 , 5a fia. 


n-Geiracten hoftet der Topf je nach 


ſondern medieiniſche Autoritäten, 
tätsamtliche Eigenſchaft aber alle Zweifel 


Heilmitteln der Gegen- 


|, 
is — „ Ba ein-Ad 
18, , do. lag 4 fl. baue. ebade g. knen nachdrn 


Minerl-Paſtiſlen unter 


fers 4,8814, Wechsel auf Paris 5,20%, 4% fund. Anlein von lebend isfi i 2 i Alt 
7 el, 5,20%, 5 ; en und Eisfiſchen wieder recht knapp, b 5 t Ia. 8 
von 1877 125%, Erie Bahn Actien 25, Nemnork-Gentrai fehlten Lachs, Schelſfiſch, Zunge und 5 ne a Gpeſſenarkofein 0 5 90 er. 
Dab 


Zeiſen 0 Chic. Nort Ugelite Netten 2 o ih ae ſchichte dagegen größere Bolten Zander und Hechte. hei 2,00 , 


ervorragende Stellung einnehmen. 
ern, die Lungen heilen, die Bruſtorgane 


ſein Blut verbe ile 
urgiren, Leberanſchwellungen beſeitigen, 


N } { 0 do. lange 2 M., do. 
ih - Bacifie guter Nachfrage gingen die Preiſe etwas höher. Butler Zwiebeln 8.00--10.00 AM, Aohtrüben 


360% Ane dien 44 ½, Cguisville u. Naſhville-Actie unz Käſe. Die Butkerſendungen waren nicht bedeutend, to. gelbe 1,00—1,25 u, M 


%½, Union Pgciftc-Aclien 55¼½ Chic. Milm.- u. St. Paul Geſcha i a a 
55˙¼5 . u. St. B hatt flott, Preiſe 2 Al höher. Käſe unverändert. | 1,25—1,50 AL, K 
Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Df elfe Pie per 50 Liter 5 


dalleiden heben und Berdauungsitörungen regeln will, 
iehe fih einer Sodener Paſtillenkur, deren 
er Heilwerth — ohne Berufsſtörung, ohne 
d — ein unausbleibliher und ein 
doppelt großer ſein wird. Für nur 85 


„Mohrxüben lange per 
Al, Teltow. Rübchen echte 


Schock 
0 6,00. Al, Mira 11 


„Kaxotten 1,50 


abaſh referred genen ZU, Canada-Bacifie-Eiienbai . te. Die 2 ‚00 JUL, 
Achien 86 %, Iflinois Centralbahm tien us Darm ! hr Der Starke Froit iſt für das, Geichält | bis 6,00 , Rothkohl 4.506,00. 
1 ! 1 U 5, St. ö r ungünſtig Flei er 50 Kil mm: 14,00 Al, F i 
umd Et. Sranc. pref Achten 71, Erle feconb Bande los | Mmdtieiteh la. 82 bis 53 f den i 2 a naar ren öſſcher 1218 es: Done 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen bes Kauf⸗ 3 : 47 
5 0 n das Muſt - 
Bi Eee ragen Sc, Sa 
Luedike, iſt heute Nachmittag Hlfegelle gien mit 2 reſp. 2 
70 l ſtegelle Kiſten 1 4 . . nee 

Bas Concursverfahren er- anllern für Pernſtein Ec much, et. Credit. 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt 4200, 1202. 1204 12 Jinſen gonto 3 
Haehne zu Dirihau. 1210 1213 12% 1216 1218 Commiſſions- und Proviſtons-⸗Cont o — — 18853 
| 1458 


Gewinn- und Verluſt⸗Conto 


Offener Arreit mit Anzeigepflicht 70 1818, Hivid 8 eee 
51 ne 1 1220, 1222, 1224, 1226, 1228, Dividenden Gonto pr. 1883. Nicht ab- 
f a, ae a 
März 1888. 1389. 1288, 254 1288, 12887 Fandlungs Ungoſten Canto 
ang Aubiget-Berfammlung den 19, 1260.200295, 212.25 27 Einrichtung s⸗Conto 17 230 70 
Simmer Nr. ange 11 Uhr, — 52, Vepluft Cons el 23163 391 
kr. 3. . ; 18,752. 60% % 54119 
Allgemeiner Beüfungstermin ben 60118,295, 270, 212,270 1306| Thorn, im Februar 1888. Be 
Credit - Bank 
von 


13 Anull 1888, Bormitiags 11 U 1. 8. 
Der Gerichtsichreiber bes Aka AR ulter für nlaftiiche Grzeuaniffe, 

Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski u. Co. 
in Thorn. 


f Ri Schutzfriſt 3 I x 
Amtsgerichts. _(&268 am 11 Februar 1888. Bonga 


Oefientlicie Zuftelung.|"e: 


L. 409 

Deere an 15 27. Februar 1888. 
er Zeitpa d. lenti: R N 

9g Te Re ö Königl. Amtsgericht. 


ſeiner Tochter Wi i 5 
ne te] Bekanntmachung. 


da Emma Mellentin zu Runde. 


find die Paſtillen in allen Apotheken zu haben. 


Prämien Lotterie “d 


zur Herſtellung und Kusſchmückung 


Hochmeiſterſchloſſes 
„Die Marienburg.“ 


Ziehung am 17. April 1888 u. folg. Tage 
im Rathhaufe zu Danzig. 

3372 Geldgewinne — 375 000 Mk. 
Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 
3000 Mk. etc. etc. 

à 3 Mk. zu haben in der 


6000 Mk., 


Ida € Der Termin zum Verkauf von i "Ihrer Durch- 
wieſe, klagt gegen den Beſitzer- Fettvieh am 8. März cr. wird Fürstin-ubter | 0 0 E 


ſohn Theobald Steinborn, früher aufgehoben. (8179 6 

Rundewis ſe, jet unbe Br. Mark, den 28. Febr. 1888. N isn ui 
Aufenthalts megen Alimente mit Kgl. Remonte-Depot- 7 Tenung: 27. April 1888. 

dem fintrege, den Beklagten zu 2 Grosse Lotterie 
verurtheilen, Adminiſtration. des Frauen-Verelns zur Krankanpflege 


x. Besten d. Erbauung eines Hospitals in Neuwied. 


1. anzuernennen, daß er der 


Vater des am 3. Januar 1887 Eauptgewinaei. W. J. Mk. 30, 0, 20,060, 19,00 ; 


® 

„ 
zac ber zen gene] Auction. e Mx. 10, | 
gußerehelich geborenen Kindes Mittwoch, den 7. März er., EIER enpfl. u. vers. STERNE 25" 


N mens a 7 d. Generaldebit # 
2. an ae a Tauf. Mittags 1½ Uhr, ſollen im Börſen⸗ | ic eee 


Bolten 48 Al 80 Pf. lohale öffentlich meiſtbietend ver- baden. 
menten bis 190 alen dee ſteigert werden: 5 uch ». Loos. b. d. 
id. Lebensichre der am 3. Ja. 10 Stück Actien der r 


mee ae Dionat le] Zuckerfabrik Prauft, Das Fleiſch- und Wurſt-Verſand-Geſchäft 5 


zu zahlen und zwar die rückftan- Littr. B. ü 
digen ſofort, die laufenden viertel. e Ehrlich von F. Vierke in Roſenberg Wpr. 
empfiehlt in nur guter Dauerwaare: 


jährlich pränumerando, 
e: 
Cervelatwurſt 1 ML 


. das Urtheil fü äufi 

vollſtreckbar 1 ee 5 
und ladet den Behlagten zur 9 S 1 1 ch Schulter 
7 


Eine neue Sendung 


Zander 


traf wieder ein. 


A. Fall, 


auf Schutzmarke 


„Globus“. 


Es liegt in Jedermanns 
eigenem Intereſſe, der 
meine anerkannt vorzüg⸗ 


8 Krueger 
Gerichtsſchreiber es Königlichen 
Amtsgerichts I. (8394 


Amtsgericht Hamburg. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Eine Sendung 


echt Perſiſcher Teppiche 


empfing und empfiehlt Kunſtkennern zur 
gefälligen Anſicht 


H. M. Herrmann. 


Wer übernimmt den pro- 
viſionsweiſen Verkauf eines, 
in der Provinz eingeführten, 


250 Mille 
gut gebrannte Hohl- 


ehrlingsſtelle 


einen jungen Mann mil] Adr. sub 8289 an d. Exp. d. 3. 


n anſtänd. jung. verheirath. 


willigen-Zeugniß) zu be 
1 2 jeit Jahren als 


N. Panknin, 


und Dr. Freed ü gie 2 Langenmarkt 33 u. 34. markt 33 u. 34. weiches Läppchen, liche und meltberühmtejhet billig abzugeben 
mentsvollſt : ; : damit fest ab u. putze m. t 1 1 
mentsvoltechen mon lde Ich habe mich in e eee Metall-Putz 


Mendel Wolf Mendelſo a > — 5 ö 
Wittwe, vertreten durch Rechte. Thorn als 5 | ff b e 
anwalt Dr. Daniel Ker wird 
ein Aufgebot dahin erlaſſen: 

daß All 


niedergelaſſen und mich 

mit Herrn Juſtizrath 

Bande aſſociirt. 
Thorn, des 23. Februar 1888. 


a i Globus“ zn achten. 
in den meiſten Geſchäften⸗ 4900 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


ohn genannt hat, Wittwe, 


1 een de Heid emann, 

ben Bellimmungen Des von 802) Rechtsanwalt. __ 
ann i 

ain 28. Jan g eech. Kein Huſten mehr! 


Die überraſchende Löſung des 
Pad, Dahl 1 BED AS sh richtiger Zu- 

1, i ar|bereitung bei Kuſten⸗ — 
1888 hierſelbſt publicirten| Bruft- 11185 i 5 indel 


C. Saunier's Buchh 


uſer ſervirt hat 


lunverh. in gr. 
(8122 uud 0 61 0 . e 8206 
Ein nüchterner, unverheiratheter in 5 ed b. Jig. Epbeten⸗ 


naben moſ. Glaubens f. unt. 

ſorgfältigſt. Aufl. e. g. Penſion. 
8412 i. d. Exp. d. Itg. erb. 
engaſſe 2 iſt eine herrſch. 


aus 7 Zimmern und Badeſtub 
außerdem 2 Ställe d 2 Pferde, 


Schloß Kalthof bei Marienburg. 


Rechtsanwalt e en 10 Stück Settvich, 
} 5 1 ill, 5 28 4 
; 1 kauf auf die, jeder Hoſe 1 ferunafähiger, e Er 
| aufgedruchle Schutzmarke Willenberg bei 


Eine Beſitzung 
burger Werder, 
der Bahnitation 


findet Stellung bei 
G 


Einen Lehrling, 
at ſich gründlich im Wagenremiſe u. Kutſcherwohnung 


il cr. zu vermiethen. 


1 Perrücken-Fach 
ki, Coiffeur, 


Strandgaſſe Nr. 7, 
Weidengaſſe Nr. 4b. 
und Große Allee 


auszubilden ſuch 


Kwiatkows 


Ein Commis 


(Materialiſt) und ein n von 3, 4 und 


ſind Wohnunge 


Teſtaments, wie auch der glänzendſte Beſtätigung bei de 

* 7 m 

Einſetzung der Antragſteller[ Gebrauch der Z. zie es Zwie⸗ 

zu Teſtamentsvollſtrechern[belbenbons. In Packeten a 50 
und 25 Pf. In Danzig nur dei 

den Herren: Herm. Lietzau, 


kaufen laſſen. 5 11 
Das Gilberzeug repräfentirt einen Werth von etwa 6000 Mark. 


Apotheke zur Kliſtadt und F. Pr. Stargard, den 28. Februar 1888. 
Günther Ir. Berg-Neuftadt, Der Concursverwalter. 
Wachs-, 83630 Vaszkiet, Rechtsanwalt. 


8 Tegen „ Zeitamente, Nachlaß⸗ 2 28 
85 g ufnahmen und Regulirungen, ERS 
Stearin und 5 Mobiliar und tee ee es 
5 ſicherungen und billige Kapitalien 
Baraffin-Lichtel ge un aa NER 8 85 
i f reis-Tarator und Gachperſtänd. 
* ann naen für die Weſtpr. Feuer -Gocietät. 25 855 
fee eee Ritzlicher Fortschritt in derBehand 3 85 
Langenmarkt 3. tteſicher Fortschritt in derBehand-# 
W lung des Leders u. Schuhwerks durch = 
N Y Vogts Feinstes Vaselin u, Malta-Lederfett, S 
2 n Deutsches Fabrikat 2 2 
| e 8 
Hamburg, d. 24. Februar 1888. ( E a Ersparniss für jeden Haushalt, 8 8 
Das Amtsgericht hamburg.“ 88e e e 
Imst. 1 4 1 Pfd., sowie lose per . g. 
Civit-Abtheitung VII. Bock Bier 54 Pnstkühelod. 6 hen Bi Fla: fte . 992 


Zur Beglaubigung: l 17 7 ER 
Brügmann, ſchisſchrei in vorzüglicher Qualität, in Ge- 
in Vertretung dh Gerichten, binden u. Flafch., 25 St. für 3 Al. 


Secretärs. (8381 Danziger Porter, 
Bekanntmachung. i in Gebinden und 


Prospecte grutis!-Wegen Verfälschung safj 
genau auf Etik. u. Firma zu achten. 
a git Dampf-Vasolin - Fabrik 

To. Voigt yarziurg. 


Beite Heizkohlen, 
„ Nußkohlen, 


Haupt-Depöts und Verkaufsstellen 
werdeninden Localblätternannoneirt. 


8 5 5,40 Al, ſow. vorzügl. Beſte 
Montag, den 5. M „ Vor. ich- B.. i 
n bat lhe e "ie eee e Beamis h. Schmiede · 
mer N 
Grunnald in Schadwalde dei P. F. Eiſſenhardt Nachf., f Kohlen, 
Diarienburg Meftpr. Spedition u. Ver 


210 Stüch Zannen- und Rant- ern . Gruskohlen ap” 
öffentlich meijtbietend im We | 
e ae ung ner bguf 6 ale: 1 


Marienburg Weſtpreußen, den 
(81080 A. Mekelburger, 


28. Februar 1888. 
Baumgart, Gerichtsvollzieher. Gr. Wollweberg. 13. (8349 lf 


ladungsgeſchäft 
H. Milchſack, 


Köln a u. 1 


In. Barg, 


Comptoir: Kundegaſſe 36, 
Lager: Kopfengaſſe 35. 


8 Zimmern zu fl 


ril zu vermiethen. 


Commis für sComtoir 
Hermann Külsberg, 


Berlin, Invalidenſtr. 8. 


i ller u. Große 
im Kelle 1 


AFFE LU EAN A EEE 
Jum 1. October wird in der 
Nähe des Holzmarktes, Breitgaſſe. 


eine Wohnung 
ucht, i aus 


Speiſe-Kammer, 
Boden und Kellerraum. 

Gef. Offerten mit Preisangabe 
unter Nr. 7643 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Schlitt- und 
Schlittſchuhbahn 


m. g. Zeugn., La- 
ck.- u. Fleiſchw. 


Reftaurant, 
im Mittelpunkt der Stad 


Elfen Sade 


fücht. zuverl. Gehilfe in 
geſeßteren Jahr, für das Co- 
Ionialwaaren- u. Delicateh-Beich., 
meer 111015 15 5 
ätig geweſen, 
Seugnitien vortheihafte Stellung 


[durch, Hermann 
9 Danzis, Petershagen 28,1 
Zeugnißabſchriften un 1 
nit Phoiographie find beimfügen. 1 
u zupl. Gär iner ſuchtbaldigſt 1 Al, Ungen 
E Seel. St. v: Web dell Dans. e een 
in geb. Frl. ſucht Stellung a. 
Stütze der Hausfrau. Gefl. Off 5 
ne erfahr., beitens empfohl. 
Buchhalterin wünſcht noch für 
einige Gtund, des Tag. Beſchäftig. rath a. 
Off. u. 8411 i. d. Exp. d 


Ein herrſchaftlicher 
junger Diener 


ſucht Stellung. Adr. unt. 8407 in 
der Exp. dieſ. Ztg. erbeten. 


d. Exp. d. Ztg. erb. 
12 000 M d 4% auf ſtädtiſche 
erititelige Hppothek zu vergeben. 
1 Comtoir Keil. 


Sammlung 


für die Wittwen und Waiſen 
95 5 verunglückten Giſch 


F. 3 l, B. W. 
50 Bf., Wwe. Hopp 3 AM 


100000 Mk., aud . 
hnpoihekariih vom Selbſtdar⸗ 
leiher zu vergeben. 8 
Offerten unter Nr. 8415 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Agenten verbeten. 


f Ein junger Mann 
& . SCH chtbarer Familie, mit guter 
. empfiehlt billigſt ab Lager oder San se ift indet ur Erlernung 
franco Haus (8 Deren dec gen e Benſton 

il cr. auf hieſigem 


Areis-Berichtsrath a. D. Thiele 
Al, für den Vortrag 5100 Erl- 


O. 3 Sl, Die 
u 2 (Walter's Hotel) 
„ Ho . 3.33040 


D. 5 A, 
„Ztg. erb. ein Geihäftsperional 2,50 M 
dition der Danziger Ztg. 


———.. 
Druck und Verla 
A. B. Kafemann in Danis. 


Lesnian v. Cerwinshk. 
Kerber, Adminiſtrator. 


